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Irr rriMr Arbeiter muß-rr Brite bleibrn
Oroke XunäZebunA 2ur LrökknunZ6er XVerbung kür äas äeulscfte Lsekbuoli

Frankfurt,  2 . März . Die vom Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda vom 1. März bis 30. April 1039 vor¬
gesehene Werbung für das deutsche Fachbuch
wurde am Donnerstagmittag mit einer gro¬
ßen Kundgebung die vom Rundfunk über das
ganze Reich verbreitet wurde , im Kamerad¬
schaftshaus des JG .-Hochhauses zu Frankfurt
am Main eröffnet . An der Feier nahmen füh¬
rende Männer der Partei , des Staates , der
Wirtschaft und der Wehrmacht sowie die meh¬
rere tausend Mann starke Belegschaft des JG .-
Hochhauses teil.

Nach Begrüßungsworten des Betriebsob¬
manns erinnerte zunächst Gauleiter Spreu-
ger  in seiner Reoe an die Neujahrsbotschaft
des Führers , worin als besondere Aufgabe die
Lösung des Problems des Arbeiterman-
a e l s gestellt wurde . Zur Erreichung dieses
Zieles seien alle Kräfte zu mobilisieren . Die
Möglichkeiten hierzu seien verschieden. Der
Mangel an Arbeitskräften müsse durch fachliche
Fortbildung und Steigerung der Leistung aus¬
geglichen werden . Als Mittel zur allgemeinen
Leistungssteigerung diene das Fachbuch,
dessen Autor der beste Sachverständige sein
müsse. Der Wert des Fachbuches sei bereits
seit Jahren bekannt und habe seinen Nieder¬
schlag in der Erstellung von Werkküche-
reien  gefunden.

Der stellvertretende Fachamtsleiter der
Deutschen Arbeitsfront unterstrich hierauf die
Notwendigkeit, daS volkstümliche Fachbuch
mehr als bisher in den Mittelpunkt allen Ge¬
schehens zu rücken- Die DAF . sei an der Schaf¬
fung dieses volkstümlichen Fachbuches maß-
geblich beteiligt und werde das Berantwor-
iungsbewußtsein aller daran Schaffenden,
schärfen, um das volkstümliche Fachbuch in
bezug auf Inhalt , Klarheit und Bebilderung
noch mehr zu vervollkommnen.

Der Leiter des Neichsberufswcttkampfes.
Obergebietsführer Axmann.  ging aus von
der engen Verbindung , die zwischen der Werbe,
aktion für das Fachbuch in dem Reichsberufs¬
wettkampf bestehe. Diese Verbindung ergebe
sich aus der gemeiniamen Ziel¬
setzung,  der Leistungssteigerung . Das
deutsche Volk müsse sich einzig und allein auf
den Erfindergeist und unermüdlichen Fleiß
und die Gewissenhaftigkeit des deutschen Arbei¬
ters verlassen . Deshalb müßten alle Maßnah¬
men getroffen werden , um seine Anlagen und
Fähigkeiten zur höchsten Meisterschaft zu ent-
Wickeln, und der Reichsberufswettkampf solle
eine Maßnahme sein, das allgemeine Berufs-
leben zu aktivieren . In diesem Jahre solle noch
in viel stärkerem Maße als früher dafür gesorgt
werden, daß die Fachbuch - Schenkung
verwirklicht wird , denn die Jugend zeige heute-
gerade für das Fachbuch großes Interesse.
Auch die HI . habe sich in den letzten Jahren
stark für das Fachbuch eingesetzt. Die Fach-
buchwerbung werde nicht allein zum Erfolg
geführt durch die Unterstützung der verschie-
denen Organisationen , sondern sie müsse ihren
Erfolg aus sich heraus erringen . Wir alle be¬
grüßten es, daß im letzten Jahre und in die-
sem Jahre eine Anslese der besten Fachbücher
getroffen wurde . Da kaffe sich mit freudigem
Einsatz die Werbeaktion für das deutsche Fach-
buch unterstützen gemäß dem Grundsatz , daß
der deutsche Arbeiter der Beste in
der Welt  ist und bleibt.

9. November staatlicher Felerlaa
Berlin,  2 . März . Der Führer hat in

«inem im Neichsgesetzblatt veröffentlichten
Erlaß den 9. November,  den Gedenktag
für die Gefallenen der Bewegung , zum
staatlichen Feiertag  erklärt.

Gleichzeitig hat der Führer , wie bereits
gemeldet , verfügt , daß der Heldenge¬
denktag  als Tag der Wehrsreiheit künftig
vm l 6. März  und . wenn dieser Tag ein
Wochentag ist, am vorhergehenden Sonntag.
>v diesem Jahre also am 12. März , begangen
werden soll . — Eine Verordnung über den
«chutz des Heldengedenktages wird ebenso
wie über den Schutz des 9. November dem¬
nächst ergehen.

Anschließend sprach Staatssekretär Hanke,
der grundsätzlich die Forderung an die Auto-
ren aussprach , den Mut zur Einfachheit
aufzubringen . Der Erfolg der Fachbuchwer¬
bung sei gesichert, wenn der Grundsatz gelte-
„Aus der Praxis für die Praxis " Es sei vei
Ehrgeiz des guten deutschen Arbeiters , sich in
seiner Arbeit nichts nachsagen — aber auch
von niemanden etwas Vorwochen zu lasse».
Wie das Handwerkszeug gehöre aber das gute
Fachbuch zum Schaffen.

WirtlrlmMertrag mit Nolen
Warenumsätze werden erhöht

Warschau , 2. März . Am 2. März ist in
Warschau ein Zusatzvertrag  zum
deutsch-polnischen Wirtschaftsvertrag vom
l . Juli 1938 unterzeichnet worden . Der Ver¬
trag bildet das Ergebnis von Verhandlun¬

gen , die durch die Angliederung der sndetcn-
deutschen Gebiete an das Reich und des Olsa-
Gebietes an Polen notwendig geworden wa¬
ren . Es ist gelungen , die Höhe der bisher
zwischen Deutschland einerseits . Polen und
Danzig andererseits vertraglich vorgesehenen
Warenumsätze von 520 Millionen Zloty a u s
600 Millionen Zloty jährlich zu
erhöhen.  Tabei konnte in Ausnutzung
der bestehenden guten wirtschaftlichen Er¬
gänzungsmöglichkeiten den verschiedenen In¬
teressen auf der Ein - und Aussuhrseite weit-
gebendst Rechnung getragen werden»

Gleichzeitig har in Warfchau die viertel-
fährlich übliche gemeinsame Tagung des
deutschen und des polnischen Negierungtz-
ausschusses stattgefiinden , in der die Höhe
der Polnisch -Danziger Ausfuhr nach Deutsch¬
land für die nächsten drei Monate festgesetzt
wurde.

WM zum Papst gewühlt
Unter dem f̂ nmen ? iu8 XII . / Lin Lolitiker nut 6em 81 uftl ? etns
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xv . Nom,  3 . März . Die im Konklave der-
sammelten Kardinäle haben am Donnerstag
gegen 17-30 Uhr den Kardmalstaatssekretar
Eugen Pacelli  zum 262. Papst gewählt.

Gegen 17.40 Uhr kündete die weiße Rauch¬
säule über der Sixtinischen Kapelle der drau¬
ßen harrenden Menge die erfolgreiche Wahl
an und eine Zeit später wurde vom Kardinal-
diakon der Menge das Ergebnis der Wahl
oerkündet . Nach weiteren 23 Minuten erschien
d- r neue Papst , der durch die Wahl , nicht erst
Lurch die Krönung , zum Papst erhoben wird,
auf dem Balkon der Peterskirche und erteilte
iw weißen Papstgewand den apostolischen
Segen an „Stadt und Erdkreis " , wie es un
Gebrauch der römischen Kirche heißt.

Pacelli nahm zur Erinnerung und zur
Ehrung seines Vorgängers , dessen Politik er
e>n Jahrzehnt hindurch als Kardinalstaats-
lekrctar leitete und der ihn auch zum Kardi-
nalkämmerer erhoben halte , den Namen
P i u s X 11 . an . Unmittelbar anschließend
an d e Wahl begab sich Kardinaldekan Granits
dkl Monte zu Pacelli und fragte ihn , ob er die
Wahl annehmen wollte . Pacellinahman.

In Rom werter man die Entscheidung des
Kacd ' nalkollegiums dahingehend , daß die Kar-
duiäle die Politik des letzten Pap¬
stes fortgesetzt  wissen wollten . Pacelli
hat ja als Diplomat der Kirche jahrelang die

politischen Notwendigkeiten und Bedürfnisse
der römischen Kirche kennengelernt . Der neue
Papst ist am Tage seiner Wahl 63 Jahre alt
geworden und ist somit wesentlich jünger als
tonst die Päpste bei ihrer Erwählung zu sein
pflegten . Zum ersten Male wurde die Tra¬
dition durchbrochen, daß nicht ein Kardinal¬
staatssekretär Nachfolger des Papstes wurde.

Pacelli ist in Rom geboren unv entstammt
einer alten Familie , die als Beamte im Dienste
der Kurie standen . Sein Vater war Kronjurist
des Pavstes und so schlug auch der Sohn nach
seiner Priesterweihe die diplomatische Laufbahn
in der Kirche ein . Sein schneller Aufstieg brachte
ihm >917 die Nuntiatur in München , die damals
gleichbedeutend mit der Nuntiatur des Reiches
war . Als dann durch die Bemühungen des Zen¬
trums in Berlin eine päpstliche Vertretung ein¬
gerichtet wurde , wurde Pacelli Nuntius in der
Neichshauptstadt . Als solcher schloß er ln den
kommenden Jahren mit Bayern l 1925t und mit
Preußen lI929t Konkordate ab . 1930 beries ihn
Pius XI . als Kardinalstaatssekretär nach Nom.
In vieler Eigenschaft Unterzeichnete Pacelli das
1933 mit dem Deutschen Reich abgeschlossene Kon¬
kordat.

Papst Pius beauftragt - den Kardinalstaats¬
sekretär des öfteren mit diplomatischen Sonder¬
ausgaben . wie zum Beispiel mit einer Amerika-
iahrt als Apostolischer Nuntius und mit zwei
Reisen nach Frankreich . Seine letzte gröbere Aus¬
gabe war die Präsidentschaft des Internationalen
Encharistischen Kongresses , der in dem vergange¬
nen Jahre in Budapest abgehalten wurde.

Amerikanische Setze zusammengebrochen
über 6ie Oebeimniskrämere ! kioo8eveIl 8

Rom , 2. März . Die Meldung einer ame¬
rikanischen Nachrichtenagentur über die an¬
gebliche Einberufung von fünf oder sechs
Jahreskiaffen in Italien wird von zuständi -'
ger italienischer Stelle aufs allerschärfste de¬
mentiert.

Die fraglichen Maueranschläge , auf die
sich diese Sensationsmeldung stützen will , be¬
treffen , wie von der gleichen Seite mit allem
Nachdruck sestgestellt wird , lediglich di? bei¬
den Jahresklassen 1917 und 1918 und gelten
damit nur für die regelmäßig im Vorsrüh-
jahr einsetzenden normalen Aus¬
hebungsoperationen.  Sie tragen
also nicht im geringsten den Charakter einer
Mobilmachung . Das ergibt sich auch ohne
weiteres aus der ganzen Art der Anschläge,
auf Grund deren sich die Rekruten zwischen
dem 25. und 31. März in alphabetischer
Reihenfolge zur Aushebung zu melden haben.
Bon Massenaufläufen an den völlig regu-
lären Maueranschlägen kann , wie der ver-
sönliche Augenschein ohne weiteres überzeugt,
gar keine Rede sein.

Der Aerger über die unberechenbare
Geheimniskrämerei  in der amerika¬
nischen Politik , die eine bedenkliche Unsicher-
heit und Unzufriedenheit in der Bevölkerung
hinterläßt , macht sich jetzt auch in der ame¬

rikanischen Presse Luft . Hier sind es vor al¬
lem die geheimnisvollen Andeutungen des
Senators Lundeen über den alarmierenden
Inhalt der Geheimkonferenz des Militäraus¬
schusses des Senats mit Roosevelt  und
der kürzlich in neue Fassung eingebcachke
Antrag , den Kriegseintritt Amerikas m be¬
stimmter Hinsicht von einer Volksabstim¬
mung abhängig zu machen , an die die Zei¬
tungen die Forderung nach Klarheit und
Eindeutigkeit knüpfen.

Die „Aew Dock Harald Tribun ?" nennt
den erwähnten Antrag einen Wahniinn
und verlangt vom Senat , endlich klipp und
klar zu entscheiden , ob die Vereinigten
Staaten die Neutralität ausgcben wollen
oder nicht . Das Blatt fordert weiter Klarheit
darüber , ob die Vereinigten Staaten die
europäischen Demokratien unterstützen oder
sich aus Europa heraushalten wollen . Auch
die „New ssjork Times " ist gegen den Antrag
und verlangt , daß Roosevelt Aufklärung
geben müsse.

Italienischer Journalist ausgewiesen
Die französische Regierung hat vermutlich als

Antwort aus die Ausweisung des römischen
„Temps ' -Korrespondenten den Pariser Vertreter
des „Lorriere de la Serra ". Monelli . zum Ver-
taffen des französischen Staatsgebiets aufgefordert.

Die Zraa im Dienste
-er Lao - esoertei - igong

Von ktnpitänlentnsot dl. vr . 8ooneniani»

Die Auffassung , daß auch den Frauen eine
aktive Aufgabe in der Landesverteidigung zu¬
fällt , hat sich erst schrittweise aus dem Welt¬
krieg ergeben . Sie ist ein Produkt der Kriegs-
führung mit den Waffen der Wirtschaft . Denn
erst aus der Aufgabenstellung des Wirtschafts¬
krieges entstand die Bedeutung der Menschen¬
zahl im Sinne von Arbeitskraft , während bis
dahin und bis in die ersten Kriegsmonale hin¬
ein lediglich die Zahl der Wehrpflichtigen , also
der Kämpfer an der Front , als Maßstab für
die Wehrkraft einer Nation von Belang zu
sein schien. Wenn aber erst einmal der Wert
auch der Arbeitskräfte in der Kriegswirtschaft
als wehrpoliti ' cher Faktor erster
Ordnung  erkannt worden war , dann be¬
durfte es nur der sich daraus ergebenden logi¬
schen Folgerungen , um auch die Frau  als
aktiven Bestandteil einer „totalen " Kriegsfüh¬
rung zu betrachten.

Der entscheidende Gesichtspunkt liegt darin-
daß di« Frau in diesem Zusammenhang als
Arbeitskraft zu verstehen und zu verwenden ist.
Die Funktionen von Frauen in der Kranken»
und Wohlfahrtspflege , die bis zum Weltkriege
das wichtigste, wenn nicht überhaupt das ein¬
zige Betätrgungsgebiet für Frauen im Rah¬
men der Landesverteidigung oargestellt haben,
bleiben zwar nach wie vor bestehen. Sie treten
aber durchaus zurück vor den viel wichtigeren
Aufgaben , die den Frauen — als der
wesentlichsten Arbeitskraft»
reservederNation —als Arbeiterin in
der Kriegswirtschaft zugewiesen werden
müssen.

Sowohl die Erfahrungen aus dem Weltkrieg
wie insbesondere die aus der Nachkriegszeit
vorliegenden Ergebnisse des Fraueneinsatzes in
der Industrie lassen keinen Zweifel darüber,
daß die Verwendungsmöglichkeiten auch von
ungelernten und selbst von bislang nicht
berufstätigen Frauen in der industriellen
Kriegswirtschaft wesentlich vielseitiger sind, als
man früher angenommen hatte . Die fortschrei¬
tende Mechanisierung des Arbeitsprozesses und
die Zerlegung schwieriger handwerklicher
Arbeiten in eine große Zahl automatisch zu
erledigender Teiloperationen Hai den Frauen
im größten Umfange auch solche Funktionen
erschlossen, die früher nur von langfristig aus-
gebildeten Facharbeitern wahrgenommen wer¬
den konnten . Im ganzen wird man sagen kön-
nen, daß der Einsatz von Frauen in der
Kriegsindustrie seine Grenzen eigentlich nur
dort findet , wo die Körperkröfte der Frau auch
bei noch so weitgehender Erleichterung durch
entsprechende aroeits . und gewichtssparend«
Vorrichtungen nicht ausreichen , oder der
Arbeiten , die für Frauen besonders gesund¬
heitsschädlich sind.

Wenn es aber feststehl, daß Frauen in so
weitgezogenem Maße für die Bejchäftigung in
der Kriegsindustrie geeignet sind, und wenn
weiterhin Klarheit darüber besteht, daß ein
künftiger Krieg von der Zahl der Arbeits¬
kräfte in der Kriegswirtschaft ebenso abhänaen
wird wie von der der Soldaten an der Front»
dann kann es nicht möglich sein, daß alle —
an sich möglichen und berechtigten — Ein¬
wände gegen einen Maffeneinsatz namentlich
von verheirateten Frauen unerheblich werden
vor den vordringlichen Interessen der Landes¬
verteidigung . Es ist dann auch nur noch ei«
kleiner Schritt zu der Ueberlegung , daß es not¬
wendig ist alle überhaupt möglichen Vorberei¬
tungen eines solchen Einsatzes tunlichst be¬
reits in Friedenszeiten  in Angriff
zu nehmen.

Diese Vorbereitungen betreffen in gleicher
Weise sowohl die Erfassung wie auch die An-
lernung der weiblichen Arbeitskraftreserven.
Tie Erfassung wird auf der Grundlage der
Arbeitsdien  st Pflicht aller Frauen
innerhalb der in Betracht kommenden Jahr¬
gänge vor sich gehen müssen. Daß der Staat
sich nicht allein auf aen guten Willen nament¬
lich der bis dahin berufslosen Frauen verlassen
darf , ergibt sich allein schon aus bei den Be¬
ratungen des Hilfsdienstgesetzes gemachten Er¬
fahrungen . Ende 1916 wehrten sich alle zivi¬
len Stellen mit Einschluß der Frauenverbande
— leider mit Erfolg — gegen die Einführung
eines Arbeitsdienstzwanges auch für Frauen
im Rahmen des Hilfslnenstgesetzes . Als Ersatz
für den daraus zu erwartenden Ausfall von
Arbeitskräfte « stellten die Frauenoraanisatio-
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«en der Obersten Heeresleitung ein Massen-
weises Herbeiströmen von Frauen und Mäd¬
chen gerade der gebildeten Kreise als freiwil¬
lige Arbeiterinnen in Aussicht. ES fehlte auch
nicht an Aufrufen mit vielen schönen Worten,
Wohl aber am praktischen Erfolg. Denn , um
nur ein besonders markantes Beispiel heraus¬
zugreifen, von 5000 Studentinnen , die zweifel¬
los abkömmlich waren, stellten sich lediglich
200 zur Verfügung und auch nur für die
Ferien . An die Stelle eines freiwilligen Hilfs¬
dienstes wird also, wenn derartige unerfreu¬
liche Erscheinungen in einem künftigen Falle
von vornherein ausgeschaltet werden sollen,
eine irgendwie geartete Aushebung treten
müssen. Diese kann sich anlehnen an das für
die Erfassung der Wehrpflichtigen gebräuch¬
liche Verfahren. Sie wird aber außer der
Tauglichkeit insbesondere die Abkömmlichkeil
zu berücksichtigen haben. Die Prüfung der
Tauglichkeit wird sich nicht allein auf die kör¬
perliche Eignung , sondern auch auf die beruf¬
lichen Kenntnisse und die daraus sich ergeben¬
den Einsatzmöglichkeiten erstrecken müssen- Mit
besonderer Sorgfalt wird die Frage der Ab -
kömmlichkeit namentlich der be¬
rufslosen verheirateten Frauen
zu behandeln sein. Dabei wird im allgemeinen
der Grundsatz gelten können, daß Frauen , die
hilfsbedürftige Familienangehörige, in erster
Linie kleine Kinder, zu versorgen haben, in
ihren Haushaltungen verbleiben müssen, ob-
schon nicht übersehen werden darf, daß gegen-
wärtig bereits mehr als 4 Mill ., d. h. mehr
als 2/7 aller verheirateten Frauen , berufs-
tätig sind.

Eine den beabsichtigten Zwecken gerecht wer¬
dende Erfassung der als zusätzliche Arbeits¬
kräfte für die Kriegswirtschaft in Betracht
kommenden Frauen würde also darauf hinaus-
laufen müssen, daß jeder an sich geeigneten
und verfügbaren Frau schon im Frieden der
Arbeitsplatz, mindestens aber die Art der
Tätigkeitzugewiesen  wird , die sie im
Kriegsfälle zu versehen hat. Der Grund-
qedanke jeglicher Aushebung und Verteilung
der weiblichen Arbeirskraftreserve wird immer
der sein, daß tunlichst an die Stelle eines jeden
zum Wehrdienst einrückenden Mannes in
kriegswichtigenArbeitsfunktionen eine Frau
tritt , und daß alle geeigneten und in ihren
Familien entbehrlichen Frauen ohne An¬
sehung der sozialen Stellung zur Kriegsdienst-
leistung verpflichtet sind, wobei der Kriegs-
Wirtschaft im Gesamtumfang dieses Begriffes
der Vorrang vor jeder anderen Tätigkeit
gebührt.

Das Bild, das wir uns von den Funktionen
der Frau in einem künftigen Kriege entwerfen
müssen, ist sicher kein schönes und erfreuliches,
erst recht nicht für die unmittelbar Betroffe-
nen. Aber dieses Bild paßt in den Rahmen
den uns die landläufige Begriffsbildunq vom
„Totalen Krieg" vorzeichnet. Und je nüchter¬
ner wir uns seine harte Wirklichkeit vor
Augen halten, je illusionsloser wir uns aus
das Schicksal eines kommenden Krieges auch
hinsichtlich der sich für die Frauen ergebenden
Aufgabenstellungvorbereiten, desto besser wer¬
den wir es bestehen.

MWina-Konferenz lmterbroüM
Diskussion über englischen Plan abgelehnt

lii i g e n d e r i c k » sei - dl 8 - ? e s s e

cg. London, 3. März . Tie Beratungen der
Palästinakonferenz sind für einige Zeit
ausgesetzt  worden , da die Juden  sich
weigern, über den englischen Vorschlag zu
verhandeln . Am Donnerstagabend hatten
Ministerpräsident Chamberlain und Kolo¬
nialminister MacDonald den jüdischen Dele-
gatwnschef Dr . Waizmann und den ameri¬
kanischen Judenhäuptling , Rabbi Wise, im
Unterhaus  empfangen . Es soll in dieser
Konferenz der Versuch gemacht werden, die
Juden zu der grundsätzlichen Annahme der
Schaffung  eines arabischen
Staates  in Palästina zu veranlassen.
Aber auch dieser letzte Versuch hat wenig
Aussicht, denn die jüdischen Vertreter stehen
unter sehr starkem Druck der radikalen jüdi¬
schen Stimmung in Palästina . Man erwar¬
tet für die nächsten Tage in London die An¬
kündigung des englischen Lösungsvorschlages
unter Verzicht auf die Zustimmung der
Juden.

Versailler EKikanenklausel beseitigt
I)6ul8ck!anä zvieder in 6er Oonaukommi88ioii

Bukarest, 2. März . Am Mittwoch um
18 Uhr wurde im Bukarester Außenministe¬
rium ein Abkommen unterzeichnet, durch das
Deutschland  wieder in die euro¬
päische Donau - Kommission  ein-
tritt , in der es seit dem Diktat von Versail¬
les nicht mehr vertreten war . Das gestrige
Abkommen Unterzeichnete im Namen des
Deutschen Reiches der deutsche Gesandte,
rumänischerseits Außenminister Gcrfencu. Für
die übrigen Mitgliedsstaaten der Kommis¬
sion. und zwar für Italien , England und
Frankreich Unterzeichneten deren Bukarester
Gesandten.

Gleichzeitig hatItaIien  den Beschlüssen
der Tagung von Sinaia der europäischen
Donau -Kommission zugestimmt. Dieses im
August 1938 getroffene Abkommen, das zu¬
nächst nur von Rumänien . England und
Frankreich unterzeichnet worden war , stellte
auf der unteren Donau von Braila bis zur
Mündung die volle staatliche Hoheit Rumä¬
niens wieder her und beschränkte die Rechte
der europäischen Donaukommission dahin¬
gehend, daß sie in Zukunft die Schiffahrt
und die Arbeiten zur Instandhaltung der
schiffbaren Wasserrinne zwar überwacht und
leitet, jedoch keinerlei vollziehende Gewalt
mehr ausübt , die völlig auf den rumänischen
Staat übergegangen ist.

Bei der Unterzeichnung des gestrigen Ab¬
kommens hielt Außenminister Gcrfencu
eine Ansprache, in der er den Eintritt des
Deutschen Reiches in die Donaukommission
warm begrüßte und seiner Genugtuung dar¬
über Ausdruck gab, daß nunmehr das Ab¬
kommen von Sinaia in Kraft treten könne.*

Der Wiedereintritt Deutschlands in die
Donaukommission, in der Frankreich. Eng¬
land , Italien und Rumänien vertreten sind,
bedeutet die Beseitigung einer der Schika¬

nenklauseln des Versailler Ver¬
trages,  durch den Deutschland von der
Mitbestimmung über das Schicksal dieses
Stromes und seiner Mündung ausgeschlossen
wurde . Die europäische Donaukommission
wurde am Ende des Krim-Krieges 1856 von
den europäischen Großmächten gegründet,
um die Politischen und technischen Probleme
der Donau -Mündung zu regeln und um die
AnteilederMächtean derSchiff-
fahrt gerecht zu verteilen  und zu
verwalten.

Preußens Beitritt , der schon im Jahre der
Gründung vollzogen wurde, begründet die
Mitgliedschaft des Deutschen Reiches. Im
vergangenen Jahre , also in der Zeit , da
Deutschland durch den Spruch der Sieger¬
staaten aus der Kommission ausgeschlossen
war . hat die Kommission in der Konferenz
von Sinaia ihre Zusammensetzung und die
Verteilung der Aufgaben der neuen Lage im
Donauraum angepaßt . Das Abkommen
von Sinaia,  das zunächst nur von Eng¬
land . Frankreich und Rumänien unterzeich¬
net war , stellte auf dem Unterlauf des Stro¬
mes von Braila bis zur Mündung die ru¬
mänische Staatshoheit wieder her und über¬
gab die ausführende Gewalt wieder an Ru¬
mänien . während die internationale Kom¬
mission die Schiffahrt und die Arbeiten zur
Ausgestaltung des Schiffahrtsweges üb -r-
wacht und leitet.

Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des
neuen Abkommens hat auch Italien  jeht
den Beschlüssen von Sinaia zugestimmt. Dre
nächste Tagung der nunmehr wieder voll¬
ständigen Kommission wird unter deutscher
Beteiligung im Mai stattfinden . Damit ist
ein weiterer Schritt zur Beseitigung unna¬
türlicher und entehrender Bestimmungen der
Friedensverträge getan.

Englands Anstrengung für die Luftwaffe
^U8Auben für dis86 Waffe in fünf âkren verdreî elinfaefil

London, 2. März . Nachdem die Haushalts
Voranschläge 1939 für die drei britischen
Wehrmachtsteile bekanntgegeben worden
sind, die sich insgesamt auf rund 516 Millio
nen Pfund belaufen und sich durch die Aus
gaben für die zivile Verteidigung auf 580
Millionen Pfund erhöhen, ist nunmehr auch
der Gesamthaushaltsvoranschlag für das
Jahr 1939 veröffentlicht worden. Er beläuft
sich auf rund 1,265 MilliardenPfund.

Um eine weitere Steuererhöhung , die be¬
reits im vorigen Jahre erforderlich gewor¬
den war , zu vermeiden, ist die Verteidi -
gungsänleihe  bekanntlich erhöht
worden, so daß 350 Millionen Pfund der Ge¬
samtsumme aus diesen Mitteln gedeckt wer¬
den können. Das Parlament wird also noch
Haushaltsmittel in Höhe von 915 Milliar¬
den Pfund zu bewilligen haben, das sind 30
Millionen Pfund weniger als im Vorjahre,
so daß die Negierung kaum mit schwierigen
Haushaltsdebatten zu rechnen haben dürfte.
Die Ausgaben für den zivilen Haushalt be¬
laufen sich auf 535 Millionen Pfund , wäh¬
rend der Schuldendienst 230 Millionen Pfund
erfordert.

Der Haushaltsvoranschlag der britischen
Luftwaffe für 1939, der sich, wie heute be¬
kanntgegeben wurde, auf 220 Millionen
Pfund beläuft, stellt die höchste Ausgabe
dar , die jemals in Friedenszeiten für die bri¬
tische Luftwaffe gemacht worden ist und
übersteigt die Haushalte für Flotte und Ar¬
mee um 60 bzw. 70 Millionen Pfund.

1934 wurden für die Luftwaffe etwas über
17 Millionen ausgegeben, so daß sich die
Ausgaben für diese Waffe in fünf Jahren
verdreizehnfacht haben. Die Erhöhung gegen¬
über dem Vorjahre beläuft sich auf mehr
als 50 v. H. Diese ungeheure Summe soll
mit 142 Millionen aus der Nüstungsanleihe

Rückgabe-er KunstMtze von Zroppau
?raZ lebtet 2urüek6r8lattung an8 Reick

Berlin , 2. März . In der in den letzten
Tagen im Neichsministerium des Innern un¬
ter dem deutschen Vorsitzenden Regierungs¬
präsident Tr . Bresgen  abgehaltenen Ta¬
gung der deutsch-tschecho-slowakischen Son-
derkommission wurde u. a. die Rückgabe des
überwiegenden Teiles der seinerzeit aus dem
Staatsbad St . I o a chi m s t h a l abtrans¬
portierten Radium -Präparate , der ärztlichen
und Laboratoriums -Instrumente sowie der
nach Prag geschafften Einrichtungsgegen-
stände, Teppiche und Bilder der staatlichen
Hotels (Mirakel - und Palasthotel ), geregelt, so
daß der Wiederaufnahme des Badebetriebs in
dem nunmehr dem Reich gehörenden Bad
nichts mehr im Wege steht. Wegen Rückgabe
des restlichen Teile des Radiums soll in kür¬
zester Zeit Regelung erfolgen.

Weiterhin wurde die sofortige Rückgabe
der zum Teil außerordentlich wertvollen ab¬

transportierten K u n st s chä tze' de s Lan-
desmuseumsTroppau  vereinbart so¬
wie die Rückerstattung der Geräte und des
Inventars der im Sudetenlande befind¬
lichen Eichämter.

Erwähnenswert ist noch die beschlossene
Rückführung der aus dem abgetretenen Ge¬
biet nach dem Innern der Tschecho-Slowakei
abtransportierten Straßenbaumaschincn mit
sonstigen Geräten . Hier wird die Rückgabe
unverzüglich zwischen dem Beauftragten des
Generalinspektürs für das deutsche Stra-
ßenbauwesen beim Reichskommisfar in Rei¬
chenberg mit dem tschecho-slowakischen Lan¬
desamt in Brünn bzw. Prag durchgeführt.
Dem Antrag der tschecho-slowakischen Regie¬
rung auf Rückgabe der im Eigentum tschecho¬
slowakischer Firmen im abgetretenen Gebiet
zurückgelassenen Baumaschinen und Bau-
inventars wurde gleichfalls staltgcgeben.

und mit 66,5 Millionen aus Steuermitteln
gedeckt werden, während für den Nest andere
Fonds herangezogen werden.

Am Ende des Finanzjahres 1938 verfügt
die britische Heunatluftwaffe über 1750
Frontflugzeuge . Die entsprechenden Zahlen
für die Neberseeluftwaffe sind nicht bekannt,
ebenso liegen keine Zahlen über die für das
Jahr 1939 vorgesehene Produktion vor. In
einem Bericht des Luftfahrtministers Sir
Kingsley Wood zum Haushaltsvoranschlag
heißt es jedoch, daß Flugzeuge, Motoren und
Ausrüstungsmaterial im großen Umfange
hergestellt werden. Der Mannschaftsbestand
der Luftwaffe, der 1934 nur 30 000 Mann
betrug , wurde bis Ende des Jahres 1938 auf
96 000 Mann erhöht, während für das Jahr
1939 eine weitere Erhöhung auf 118 000
Mann vorgesehen ist. Dazu kommt noch die
Freiwilligen -Reserve, die nach bisher vor¬
liegenden Zahlen über annähernd 3000
Piloten  verfügt . Auch hier rechnet mar
mit einem stärkeren Zuwachs im kommenden
Finanzjahr . Die Ballonsperre  verfügt
zetzt über zehn Geschwader für den Bezirk
Groß-London, während 37 Geschwader die
auf die wichtigsten Industriegebiete verteilt
werden, in der Bildung begriffen sind.

Main Notschalter bei Franko
Paris , 2. März . Der Ministerrat hat auf

Vorschlag des Ministerpräsidenten Daladier
und des Außenministers Bonnet den Mar-
schall Pätain  zum französischen Bot¬
schafter bei der nationalspanischen Regierung
ernannt . Die Ernennung ist nicht zeitlich be-
grenzt.

Marschall Philippe Pstain  wird im
April 83 Jahre alt . Er begann seine mili¬
tärische Laufbahn im Jahre 1876. Im Welt-
krieg ist sein Name mit der Verteidigung von
Verdun verknüpft. Im April 1917 wurde er
zum Chef des Generalstabes und kurz dar-
aus zum Generalissimus ernannt . Im No¬
vember 1918 erhielt er den Marschallstab.
1934 war er Kriegsminister . Viele Gegner
der „Volksfront " sahen in der darauffolgen¬
den Zeit in ihm ein Symbol der Erneue¬
rung und Einigung , doch ist er in Politischer
Hinsicht nur in Aufrufen an die Oefsentlich-
keit getreten, die an die Jugend gerichtet
des französischen Imperiums galten.

Die Beauftragung Petains wird in Pari¬
ser politischen Kreisen als ein außerordent¬
lich wichtiger Schachzug im Kampf um den
vorherrschenden Einfluß in Burgos betrach-
tet. In Nechtskreisen macht man kein Hehl
daraus , daß Petain gewissermaßen als „mi-
litärischer Vorgesetzter" bei General Franco
zweifellos eine besonders wichtige Rolle spie-
len könne. Petain , der in Frankreich als
„Sieger von Verdun " gilt , ist bereits in den
ersten Kommentaren der Pariser Presse zu sei.
ner bevorstehenden Ernennung , die nach Da»
ladiers Unterhaltung mit dem Marschall
sicher erwartet wurde , besonders auf der
Rechten lebhaft begrüßt worden. Niemand,
so heißt es in den Rechtsblättern , werde
bester als er gegen den deutschen und italie¬
nischen Einfluß Frankreichs Stimme zur Gel¬
tung bringen können. Der Marschall wird
zur Durchführung seiner diplomatischen Auf¬
gaben mit einer ganzen Gruppe von Beruss-
diplomaten umgeben werden.

Fürst von Liechtenstein beim Führer
Berlin , 2. März . Am Donnerstagmorgen

traf der Fürst von Liechtenstein  zu
einem Besuch beim Führer  in der Neichs-
bauptstadt ein. Zur Begrüßung auf dem
Anhalter Bahnhof hatten sich im Aufträge
des Führers Staatsminister und Chef der
Präsidialkanzlei Dr . Meißner , im Aufträge
des Reichsministers des Auswärtigen von
Nibbentrov der Chef des Protokolls Gesand¬
ter von Doernberg eingefunden. In der Be¬
gleitung des Fürsten von Liechtenstein befin¬
den sich Regierungschef Dr . HooP. der stell¬
vertretende Regierungschef Dr . Vogt, Kabi¬
nettsdirektor Martin und Kabinettssekretär
Ritter . Der Führer empfing den Fürsten
von Liechtenstein zusammen mit seinem Regie¬
rungschef Dr . HooP  mittags in der neuen
Reichskanzlei, wo ihm im Ehrenhof eine
Ehrenwache des Heeres militärische Ehren¬
bezeigungen erwies. Vorher hatte der Fürst
von Liechtenstein am Ehrenmal Unter den
Linden einen Kranz niedergelegt und an¬
schließend dem Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop einen Besuch abgeftat-
tet. Der Reichsaußenminister gab zu Ehren
des Gastes ein Frühstück im Hotel Kaiserhof.

Dr . Frick empfing Marquis Jnouhe
Reichsminister Dr. Frick, der dem Ehrenaus¬

schuß für die Ausstellung altjapanischer Kunst an¬
gehört, empfing den Leiter der von der kaiserlich-
lapanischen Regierung eingesetzten Delegation für
diese Ausstellung, Marquis Jnouye.

BoWewlstWe Amstlirrvlöne ln Belgien?
Oie Internationalen RriZaden al8 „kerntruppe" der Revolution

Brüssel,  2 . März. „Vingtivme Siecle"
bringt bemerkenswerte Enthüllungen über die
bolschewistischen Zukunstspläne hinsichtlich der
Weiterverwendung der Inter¬
nationalen Brigade  nach Beendigung
der Kämpfe in Spanien . Nach den Anweisun¬
gen der Komintern sollen die Kommunisten der
Internationalen Brigade als „Kerntruppe" in
Frankreich, Belgien und anderen Ländern ver¬
wendet werden. Zu diesem Zweck sei in Bel¬
gien ein „Freiwilligen -Vcrband der Freiheit"
gebildet worden. Die erste Abteilung von 500
Mann der für Belgien bestimmten Kommu¬
nisten sei bereits in Lille eingetroffen. Sie
seien bewaffnet und erwarten einen geeigneten
Augenblick, die französisch-belgisch« Grenze zu
überschreiten.

Die Kommunistische Partei Belgiens habe
die notwendigen Maßnahmen getroffen, um
den bolschewistischen Stoßtrupp zu empfangen
und in der belgischen Hauptstadt in vier Sek¬
toren zu verteilen. Zum Befehlshaber sei ein
Jude aus Polen bestimmt worden. Das Blatt,
weist im übrigen darauf hin, daß schon jetzt
ein Drittel der gesamten Kommunistischen
Partei Belgiens aus Fremden besteht. Die
belgische Regierung Miro aufgefordert, scharfe
Maßnahmen gegen die bolschewistischen
Ma'chenschaften zu ergreifen. Die liberale
„Etoile Belge" betont in einem Leitaufsatz
zum gleichen Thema, die unglaubliche Heuche-
lei der bolschewistischen Machthaber gehe schon
daraus hervor, daß Moskau jede Ein¬
wanderung der spanischen Bol¬

schewisten  ins Sowjetparadies strengstens
verboten  habe . Moskau laste sie kalt¬
lächelnd fallen, und die anderen Lander müß¬
ten dafür sorgen, sie unterzubringen.

*

Auch an anderer, dem Nationalsozialismus
und Faschismus feindlich gesinnter Seite in
den Demokratien, sind bereits ähnliche infame
Gedanken ausgesprochenworden. So z. B. von
dem bekannten Londoner Hetzorgan „News
Chronicl  e", das sich dabei hinter einem
sogenannten „hervorragenden europäischen
Diplomaten " verschanzt, wenn es u. a. schreibt,
die Franzosen würden ausgesprochen einfältig
sein, wenn sie diese Männer (die rotspanischen
Flüchtlinge mit krimineller Vergangenheit)
aus Spanien nicht hereinließen. Sie müßten
sie gut behandeln, sie ousbilden und zu einer
prächtigen Waffe aufbauen als eine zusäy-
licheVerteidigungsorganisation
angesichts der durch die faschistischen und natio-
nalsozialistischen Mächte von Nordspanien
drohenden neuen Gefahr. Es gäbe kein besseres
Kämpfermaterial in Europa.

Die obigen sensationellen Enthüllungen
offenbaren allerdings nur zu deutlich, warum
diese sogenannten „Spanier " den Moskauer
Bolschewisten nicht genehm sind — sie sollen
als weiteres Sprengpulver gegen die „kapilan-
stischen Mächte", wie diese lächerliche Phrase
immer noch heißt, und vor allem gegen die
autoritären Staaten „angcsetzt" werden. Man
wird aber auch diesmal wieder die Rechnung
ohne den Wirt machen!
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Autvsallenräuber Sose hingerichtet
stellen von ^ utoksllen koLtet immer cien Kopk

Berlin , 2 . März . Die Justizpressestelle
Berlin teilt mit : Heute ist der am 13 . Febr.
1920 geborene Arthur Gose  hingerichtet
worden , der am 27 . Februar 1939 vom Son-
dergcricht in Berlin wegen Stellens von
Autofallen zum Tode und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver¬
urteilt worden ist.

Gose hatte am Abend des 23 . Februar
1939 auf der Landstraße Marzahn — Hönow
bei Berlin vier Autofallen gestellt , den In-
fassen eines Wagens beraubt . Durch die
wenige Tage nach Begehung des Verbrechens
erfolgte Vollstreckung des Todesurteils haben
Verbrechen , die in der Öffentlichkeit großes
Aussehen und berechtigte Empörung hervor¬
gerufen haben , ihre schnelle und gerechte
Sühne gesunden.

Der nationalsozialistische Staat , der allen
Schädlingen am Volkskörper den Kampf an¬
sagte, hat insbesondere mit der gnadenlosen
Ausrottung der Autofallensteller , der Stra¬
ßenräuber und der Wegelagerer begonnen.
Unter dem Landfrieden , den der Führer in
Großdeutschland stiftete , ist kein Platz
mehrfür den gewissenlosenVer-
brecher,  der um der persönlichen Bereiche¬
rung willen das Leben eines anderen ver¬
nichtet oder auch nur gefährdet . Auf den
Straßen des Führers soll und muß jeder
auch in der Einsamkeit bei Tag und Nacht
so sicher sein wie zu Hause.

Wer als Autofallensteller oder als Stra«
ßenräuber den deutschen Verkehr gefährdet,
begeht eine Tat von solcher Gemeinheit , daß
er den Kopf verwirkt hat . Deshalb wurde
am 22 . Juni 1938 das Gesetz betref¬
fend Straßenraubes  mittels Auto-
fallen (RGBl . I Seite 651 ) erlassen . Es sieht
die Todesstrafe vor.

Dag Gesetz fand bisher in folgenden Fäl¬
len Anwendung:

1. Heinrich Ianys,  Hamburg , stellte am
9. und 16. September 1938 zwei Autofallen.
Am 19. September wurde er wegen Ein¬
bruches festgenommen . Am 21 . September
wurde er als Täter der Autofallen erkannt.
Am 17. Dezember wurde die Anklage erhoben.
Am 20 . Dezember sprach das Sondergericht
das Todesurteil aus . Am 22 . Dezember er¬
folgte die Hinrichtung . Janys hotte sich in
zwei Fällen in der Dunkelheit durch Mret-
krastwagen in einsame Straßen fahren las¬
sen. um die Kraftwagenführer zu berauben.
Am Ziel überfiel er die Fahrer , wobei er
den einen niederschob und schwer verletzte,
dem anderen Pfeffer in die Augen streute . Er
glaubte nicht , daß man ihn entdeckte. 98 Tage
nach der Tat waltete der Scharfrichter sei¬
nes Amtes.

2. Hans Hahn,  Erfurt , erschoß am 12.
Oktober 1938 den Kraftdroschkensahrer Tau¬
be! in der Nähe des Wannsees in Berlin in
heimtückischer und brutaler Weise , um ihn zu
berauben . Am 16. November wurde er von
der Polizei festaenommen . Am 21 . Novem¬
ber wurde die Anklage erhoben . Am 23 . No¬
vember sprach das Sondergericht Berlin das
Todesurteil . Am 24 . November , also bereits
am nächsten Tag , wurde Hans Hahn hinge¬
richtet. 42 Tage nach seiner gemeinen Tat
siel sein Kopf.

3. Herbert Reif  und Hans Horn,  beide
aus Eisenach , hielten am 13. November 1938

Wirtschaftsvertrag mit Ungarn
Weitere Steigerung des Warenverkehrs
München , 2 . März . Die 13 . gemeinsame

Tagung des deutschen und des ungarischen
Negierüngsausschusses für die Regelung der
deutsch - ungarischen Wirt schafts¬
bezieh ungen,  die diesmal in München
stattgefunden hat , ist heute abgeschlossen
worden . Es ist zu erwarten , daß aus Grund
der jetzt abgeschlossenen Verhandlungen der
Warenverkehr im Jahre 1939 eine weitere
nicht unerhebliche Steigerung  erfahren
wird . Insbesondere werden auch alle Fra¬
gen geregelt , die sich aus der Wiedervereini¬
gung Oberungarns mit Ungarn für die
deutsch - ungarischen Wirtschaftsbeziehungen
ergeben.

Englands LkvortMensive
^ißeilberickt der I48presso

eg . London » 3 . März . Bei einem Essen an¬
läßlich der Industrieausstellung erklärte der
Sekretär im britischen Handelsministerium,
daß sich die Lage Englands auf wirtschaft¬
lichem Gebiete bereits wirksam gebessert habe.
„Wir haben in England wieder Grund , den
Kopf hoch zu tragen , denn Englands
alter Einfluß  in der Welt wird lang¬
sam wieder neu erstehen ."

Den Neiseplan Hudsons  bezeichnet
Man in England als eine „Export -Offensive ".
Am 17. Mürz wird Hudson nach Berlin
kommen , aber seine Besprechungen werden
angesichts der langen Besprechungen Ashton-
Gwatkins nur kurze Zeit dauern . Für War¬
schau  sind vier , für Moskau sechs und
für Helsinki  drei Tage vorgesehen . Wei¬
ter soll die Reise Stockholm berühren . Man
spricht in London außerdem noch von einer
Aeise nach dem Süd osten Europas,
die noch in diesem Jahre stattfinden soll.

auf der Neichsautobahn bei Heidelberg den
Bäckermeister Müller mit seinem Wagen
durch Winken an und baten ihn um Mit¬
nahme . wie sie es schon an den Vortagen
in vier Fällen mit anderen Kraftwagenfah¬
rern getan hatten . Während der Fahrt schlug
Reif verabredungsgemäß von dem Hinteren
Sitz aus mit einem versteckt gehaltenen schwe¬
ren Eisenhammer dem Kraftwagenfahrer
mehrmals auf den Kopf und verletzte ihn
schwer. Bereits am 13. November wurkke
Anklage erhoben . Am 29 . November sprach
das Sondergericht in Mannheim das Todes¬
urteil . Am 1. Dezember wurden Herbert
Reif und Hans Horn hingerichtet . Bereits
nach 17 Tagen wurde die Tat gesühnt.

4. Wolfgang Stoklossa,  Hamburg,
mietete sich in der Nacht vom 28 . zum 29.
November eine Autodroschke , ließ sich in eine
einsame Gegend sahren , zwang dort den
Fahrer mittels vorgehaltener Pistole zum
Aussteigen und zur Herausgabe seines Gel¬
des und floh dann mit dem Kraftwagen.
Am 4 . Dezember erfolgte die Festnahme . Am
19. Dezember wurde die Anklage erhoben.
Am 21 . Dezember sprach das Sondergericht
Hamburg das Todesurteil . Am 23 . Dezem¬
ber wurde das Urteil vollstreckt.

5 . Willi Heller,  Schwarzenbach (Saale ) ,
brachte am 13. Dezember 1933 auf der Fahrt
von Nürnberg nach Fischbach dem Fahrer
des von ihm gemieteten Kraftwagens . Josef
Weidner , hinterrücks einen Schuß unterhalb
der rechten Schläfe bei . in der Absicht , ihn
zu töten und zu berauben . Als er später auf
der Flucht von Polizeibeamten gestellt wurde,
gab er mehrere Schüsse ab und verletzte zwei
Beamte . Am 14. Dezember wurde die An¬
klage erhoben . Am 16. Dezember sprach das
Sondergericht Nürnberg das Todesurteil.
Am gleichen Tage noch erfolgte die Hinrich¬
tung . Drei Tage nach der Tat!

Diese »Fälle beweisen , daß sich keiner ein¬
bilden darf , es werde gerade ihm gelingen,
unentdeckt zu bleiben . Die deutsche Polizei,
die sich auf die Mitarbeit der Oeffentlichkeit
verlassen kann , erwischt jeden ! Keiner der
Banditen hätte seine Tat begangen , wenn er
nicht geglaubt hätte , gerade er werde ent¬
wischen können . Es ist keiner von ihnen ent¬
wischt ! Irgendeine , vielleicht noch so kleine
Spur , führte zur Entdeckung.

Ist eine solche Tat begannen , dann folgt
ihr , früher oder später — meist aber früh ! —
die Todesstrafe . Es gibt keine Gnade für
Autofallenräuber ! Ob jung , ob alt , ob reich,
ob arm : Kopf ab ! Pardon wird nicht gegeben!
Die Straßen des Führers di - nen d- m schak-
fend -n dentscben Volk , sie sind kein Tummel-
vlak für Banditen.

Bor 20 Jahren Schreckenstage in der Tscheche)
4. IVIärr 1919 fielen im

Reichenberg , 2. März . Am 4. März 1919
sielen  im Sudetenlande 53
Deutsche,  darunter viele Frauen und
Kinder , den mörderischen Kugeln tschechischer
Legionäre zum Opfer , als die sowohl um das
Wahl - als auch um das Abstimmungsrecht
betrogenen Sudetcndeutschen diesen Tag zu
überwältigenden Kundgebungen für ihr
Selbstbestimmungsrecht benutzten . Allein in
Kaaden waren 25 Tote.

Anläßlich der 20 . Rückkehr diese ? Schrck-
kenstages und zu Ehren der toten sudeten¬
deutschen Helden wird auf dem Marktplatz
inKaadenam  4 . März eine sindrucks-
volle Feier  abqehalten , bei der Gau¬
leiter Konrad Henlein  sprechen wird.
An der Feier , die der Rundfunk überträgt,
werden mehr als 50 000 Sudetendeutschs teil¬
nehmen . In allen sudetendeutschcn Orten
versammeln sich die Volksgenossen zum Ge-
meinschaftse ..>psang im Nahmen einer Ge¬
denkfeier.

„Verstöße gegen das MemMatut"
Postvcrwaltung verbietet deutschen Gruß

L i 8 e n b e r i c k t d e r 8 Presse
vv. Memel , 2 . März . Gewisse Vorgänge , die

in der litauischen Oeffentlichkeit in den letzten
Tagen in Erscheinung traten , haben den Ein¬
druck entstehen lassen , daß sich die Haltung des
Litauertums gegenüber den Memeldcutschen
zu versteifen  beginne . So wurde bei¬
spielsweise auf einer Versammlung der Orts-
qruppl Memel der litauischen Volkspartei , der
Regierungspartei , zum ersten Male seit dem
November , also seit der Befreiung vom Kriegs,
zustand , gegen die Sammlung des Memel¬
deutschtums in nationalsozialistischen Forma-

aus aller ^Velt
um den Aegmtsr

Deutschland mißt 400 »00 Km . Straßen
Ligenderickt der k48 Presse

vb . Halle , 2 . März . Zum ersten Male in
der Geschichte des deutschen Straßenwcsens ist
jetzt eine zusammenfassende Messung  der
Längen aller Landstraßen und befestigten Ge-
meindestraßen im Altreich durchgesnhrt wor¬
den. Danach wurden insgesamt 211 877 Kilo¬
meter Landstraßen festgestellts und zwar 41 679
Kilometer Reichs - und 83 884 Kilometer Land-
straßen 1. und 86 914 Kilometer Landstraßen
2. Ordnung . Wenn man die befestigten Ge-
meindestraßen und das Reichsautobahnnetz
hinzurechnet , ergibt sich im Altreich eine Ge-
samtlänge aller befestigten Straßen von
400 000 ' Kilometer . Diese Strecke ist das
Zehnfache des Aequator - Umfan.
geS.  Unbefestigte Straßen , öffentliche Feld¬
wege , Waldwege sind bisher noch nicht aus-
gemessen worden.

Wandernder Felsen stürzt aus Gleise
Zugkatastrophe im letzten Augenblick verhütet

k: I 8 e n b e r I c ti t der 148 press«
kp . Reichenberg , 2. März . Nur durch einen

Zufall wurde in diesen Tagen im Sudeten¬
gau ein schweres Unglück verhütet , das gro-
ßen Schaden hätte anrichten können . Kurz
nachdem ein Personenzug die Haltestelle
Hohen -Seibersdorf auf der Strecke in R 'ch-
tung Mährisch -Ältstadt passiert hatte,
rutschten p l ö tz l i ch g ew a l ti ge
Felsmassen auf die Bahngleise,
jo daß sie völlig verschüttet wurden . Zwei
Sudetendeutsche konnten den Zug kurz vor der
Gefahrenstelle zum Halten bringen . Ter
fahrplanmäßige Verkehr wird für einige
Tage durch Kraftomnibusse aufrecht erhalten.
Nach einer soeben eingegangenen Meldung
dauern die Felsabstürze trotz der sofort aus-

LuäetenlLnä 53 Veul8clie
nonen uno gegen oas offene Bekenntnis der
Bevölkerung Stellung genommen-

In einer Entschließung wurde die berech-
tigte Forderung dev Memeldeutschen nach
Selbstbestimmung und Selbstverwaltung als
Verstoß  gegen das Memelstatut und gegen
die souveränen Rechte des litauischen Staates
bezeichnet. Als unmittelbare Folge der Hetze
der litauischen Volkspartei hat die Postver-
waltunc , für das Memelgebiet , die unter
litauischem Einfluß steht, ihren Beamten , An¬
gestellten und Arbeitern den deutschen
Gruß verboten  und die Anordnung her¬
ausgegeben , daß nur durch Anlegung der Hand
an die Uniformmütze oder durch Äbnehmung
der Kopfbedeckung gegrüßt werden dürfte . Es
ist anzunehmen , daß diesem schlechten Beispiel
der Postverwaltung auch die übrigen litaui¬
schen Behörden , wie Bahn - und Zollbehörden,
mit ähnlichen Verfügungen folgen werden.
Damit aber ist die Gefahr neuer Konflikte im
Memelaebiet heraufbefchworen.

4Wi) jy FnyjH
FranrSsischcr Erprcssunasvcrsuch
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se . Nom . 2. März . Dis Laae in Tunis bat

sich bedenklick, zugesvitzt . Täglich werden Ge¬
rüchte über Verhaftung von Spionen , Sa-
botaaeakte nsw . ansgestreut . um damit geaen
die Italiener Stimmung zu machen . Die Er»
solae der allgemeinen Stimmung haben
4000 Italiener am eigenen Leibe verspüren
müssen , die von ihren französischen Arbeit»
aebern entlassen  wurden . Tie einzige
Möalichkeit ihren Arbeitsplatz zu bebakten
- so wurde den Italienern mitgeteilt —
wäre der Erwerb der französischen
Staatsbürgers chaft (!).

genommenen Sicherungsmaßnahmen weiter
an . Es scheint , als bröckelt der ganze Berg
nach und nach ab und wandert we 'ter, ver¬
mutlich infolge der starken Nachtfröste in den
t-wfen -Taa -w.

GrvMttüoer mlsamiokeii
Niederländische Regierung greift durch
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>nn. Amsterdam , 2 . März . Der internatio¬
nal berüchtigte jüdische Großschieber Michel
Holzmann,  der während der Svstemzeit
auch in Deutschland ein höchst unerwünschtes
Gastspiel gab und sich zuletzt in Amsterdam
niedergelassen hatte , wurde jetzt von der nie¬
derländischen Negierung mit einer äußersten
Frist bis zum 15. März desLandesver-
wiesen.  Als Begründung wurde mitgeteilt,
daß eine längere Anwesenheit HolzmannS
die öffentliche Sicherheit des Landes gefähr¬
den würde . Bekanntlich wurde Holzmann
vor einiger Zeit in eine Meineidsache ver¬
wickelt . in deren Verlauf eine Haussuchung
bei ihm vorgenommen wurde , die außer¬
ordentlich belastendes Material gegen ihn er¬
gab . Holzmann betätigte sich an letzter Zeit
als Maffenschieber und Mittelsmann der
spanischen Bolschewisten.

ln Parts
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gl - Paris , 2 . März . Der Tod eines lüjährl-
gen Lehrlings , der dem Genuß von Kokain
zum Opfer gefallen ist, hat zur Entdeckung
eines wahren Rauschgiftskandals geführt . Daß
Rauschgifthändler in den Vergnügungsvier¬
teln von Montmartre und Montparnasse schon
von jeher ihr Unwesen treiben , ohne daß die
Polizei ihnen endgültig das Handwerk legen
könnte , ist ein offenes Geheimnis . Hetzt aber
scheinen diese verbrecherischen Subiekte ihre

Auch WA verstärkt Luftwaffe
Flugzeugwerke kommen ins Landinncre
Washington , 2 . März . Das Kriegsministe¬

rium ordnete die Neuorganisierung des
Armeeluftfahrtkorps an , um der Vergrö¬
ßerung der Luftwaffe  durch die
Aufrüstung Rechnung zu tragen . Die bis¬
herigen acht Divisionen sollen in zwei Ein¬
heiten zusamniengesaßt werden , von denen
die eine für die Ausbildung , das Personal,
den Betrieb und die Reserven zuständig ist.
Die andere umfaßt die Finanzverwaltung,
die Versorgung , die Flugzeuge , die Inspek¬
tionen und die Nachrichten . Das Oberkom¬
mando behält Fliegergeneral Arnold.

Ter stellvertretende Kriegsminister . Ioh n-
so n. erklärte in einer Rede vor der Han¬
delskammer in Chikago . die Negierung habe
die amerikanischen Flugzeugfabriken drin¬
gend ersucht , ihre Fabrikanlagen in das
Landcsinnere zu verlegen , um der Gefahr
von Bombenüberfällen ( ?) zu entgehen.
90 v . H. der amerikanischen Flugzeug¬
werke befänden sich in der Nähe der Küsten
des Atlantischen und des Stillen Ozeans.
Johnson wies weiterhin darauf hin , daß jetzt
auch das Generalhauptquartier des Armee¬
lustfahrtkorps von Langleysield (Virginia)
nach Velleville (Illinois ) verlegt werde.

Tätigkeit auch auf die Arbeiterviertel von
Paris ausgedehnt zu haben . Der tragische Fall
des Lehrlings hat zu der Entdeckung geführt,
daß gewisse Tanzlokale in den Arbeitervierteln
von den Rauschgifthändlern zum Schauplatz
ilres Unwesens ausgesucht worden sind.

Die Gifte werden zu einem sehr billigen
Preis abgegeben , und zwar oor allem an
Jugendliche , Jungen wie Mädchen . Welchen
Umfang das Laster angenommen haben muß,
geht aus einem Polizeibericht hervor , wonach
allein im Jahre 1937 nicht weniger als
98 Kg . ( !) Rauschgifte beschlag¬
nahmt  worden sind, davon 96 Kg. Heroin,
bekanntlich das gefährlichste Rauschgift . Man
glaubt , daß die Gifte über den nordfranzösi¬
schen Hafen Le Havre nach Paris eingeschmug¬
gelt worden sind.

Massenmörder in Lyon verkraftet
Heftiges Fcuergefecht vor der Festnahme
Paris.  2 . März . Die Polizei in Lyon ver¬

haftete am Mittwochabend nach einem hefti¬
gen Feuergefecht , in dessen Verlauf mehrere
Beamte verletzt wurden , zwei Schwer¬
verbrecher,  von denen der eine , ein Char¬
les Philip , nach einem Geständnis nicht weni¬
ger als zehn Morde  auf dem Gewisse«
hat . Die polizeiliche Vernehmung dieses
Massenmörders ist noch nicht beendet , doch
scheint es , daß seine Aussagen den Tatsachen
entsprechen.

Großer Sotelbrand in Amerika
Bisher über 15 Tote

London , 2 . März . In Halifax (Neuschott¬
land ) brannte am Donnerstag ein Hotel
völlig nieder . Dabei sind vermutlich mehr als
15 Personen ums Leben gekom¬
men.  Viele Gäste erlitten schwere Brand¬
wunden . Bei Ausbruch des Feuers befanden
sich 127 Personen in dem Hotel.

Tragikomische Semonftration
Arbeitslose legten sich auf den Fußboden
London , 2. März . Im Unterhaus  kam

es am Donnerstag zu Demonstrationen von
Arbeitslosen . Etwa 100 Angehörige deS
Arbeitslosenverbandes  drangen in
die Wandelhalle des Parlamentsgebäudes ein
und legten sich zum Protest auf den Fuß¬
boden.  Mit dieser Demonstration , während
derer dem Arbeitsminister eine schriftliche
Forderung nach einer Unterredung überreicht
wurde , wollten die Arbeitslosen auf ihre Not¬
lage aufmerksam machen . Sie wurden jedoch
innerhalb weniger Minuten durch Polizei ans
dem Gebäude entfernt.

Mischer Sank: Sungerftreik
Amsterdam . 2. März . Im Lager Hoek van -

Holland , in dem illegal in Holland einge¬
reiste Juden interniert sind , kam es zu Strei¬
tigkeiten . Den festgesetzten Emigranten ae-
fiel das Lageressen nicht und wollten ihre
Verpflegung von auswärts beziehen . AlS daS
von der Lagerleitung abgelchnt wurde , trat
ein Teil der Emigranten in den Hungerstreik.
Die Rädelsführer wurden darauf durch die
Staatspolizei in die Festung Hoek van Hol¬
land gebracht und dort einaeschloflen.

SllMlirm über Svraktlö
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8 « . Rom , 2. März . Ein außergewöhnliches
Naturereignis , das seit 30 Jahren nicht mehr
beobachtet werden konnte , spielte sich in der
Provinz Syrakus auf Sizilien ab . als in der
Morgendämmerung der Himmel in leuchten¬
des Purpur getaucht war und ein starker
Sandregen  auf das Land niederaing.
Es handelt sich hier nicht um den übliche«
Sandwind Libhens . den Ghibli , der zuweilen
Sizilien erreicht , sondern um einen Sand¬
sturm . der aus der Sahara kommend über
die Provinz Sizilien mit einer Geschwindig¬
keit von 60 Kilometer in der Stunde wehte.
Häuser und Straßen wurden mit eine»
dicken Schicht Sahara -Sandes belegt.
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Der planmäßige Einsatz von Arbeitskräften
bedingt überall eine Freistellung von Be¬
schäftigten, deren Tätigkeit ohne Schädigung
der betrieblichen Ausgaben auf andere Weise
ausgeübt werden kann. Der Leiter der Wirt»
schaftsgruppe Gäststätten» und Beherber-
aungsgewerbe hat daher verbindlich für alle
Mitglieder der WirtschastSgruPPe ungeord¬
net, daß für die Abgabe von Tabakwaren.
Spirituosen . Zeitungen. Gebäck ufw. ab
1. April keineSonderkräfte  mehr be¬
schäftigt werden dürfen. Die Abgabe dieser
Waren hat vielmehr durch das Bedienungs¬
personal oder durch weibliches, sonst nicht
einsatzfähiges Personal zu erfolgen. Soweit
der Verkauf dieser Waren nicht durch Gefolg-
schastsmitglieder. sondern durch die Firmen
selbst oder durch Pächter erfolgt, sind die
betreffenden Verträge mit diesen Firmen bzw.
Pächtern zu kündigen.

Dieser Beschluß des Leiters der Wirt¬
schastSgruPPe Gaststättengewerbe wird allge¬
mein begrübt werden, denn das neue Deutsch¬
land mit seinem Bedarf an rund einer Mil-
lion Arbeitskräften kann es sich eben nicht
mehr leisten, daß junge kräftige Männer als
Eintänzer. Zigcrrettenbohs oder Platzanweiser
in Kinos in schönen Phantasieuniformen
paradieren . Unsere Arbeitskräfte sind unftr
höchstes Kapital , das deshalb auch am ratio¬
nellsten eingesetzt werden rnuß.

*

Die Fra « im Luftschutz
Um die Frauen über die Bedeutung der Luft¬

schutzarbeit aufzuklären, sprach vor der NS . -
Frauenschaft Calw  der Geschäftsführer
der Kreisgruppe Calw des Reichsluftschutzbun¬
des, Pg . OlP P. Unter anderem hob der Redner
den großen Anteil der Frau im Luftschutz her¬
vor. Im ganzen Deutschen Reich wird für die
Ausbildung der Frau Sorge getragen, damit sie
bei Eintritt der Gefahr derselben wirksam zu
begegnen weiß. Zum Schluß appellierte noch die
Frauenschaftsleiterin an den guten Willen der
Frauen und dankte dem Redner für seinen Bor¬
trag.

Die beste Bannmannfchast
im Fußball

Wie alle Sportarten , hat auch das Fußball¬
spiel bei der Hitlerjugend seit Jahren Eingang
gefunden. In den Rundenspielen des Bannes
Echwarzwald wurden bei der Hitlerjugend wie
auch beim Jungvolk schon harte Kämpfe ausge¬
tragen, selbst eine Bannmannschaft trat zweimal
im Spiel gegen diejenige des Bannes Heilbronn
an und Hot sich ehrenvoll geschlagen.

Um das technische und taktische Können der
HJ .-Fußballer zu steigern, findet am kommen¬
den Sonntag , vormittag 9 Uhr, ein Training
unter Leitung von Bannfachwart für Fußball,
Robert Fröhlich.  Conweiler , statt, zu dem
an 30 Hitlerjungen Einberufungen ergangen
sind. Weitere Teilnehmer sind willkommen und
wollen sich auf dem Platz des Turnver¬
ein  s C a l w an der Hirsauer Straße einfinden
Nachmittags 14.30 Uhr spielen die 22 besten
Kursteilnehmer ein Wettspiel, das für die Auf¬
stellung der stärksten Mannschaft des Bannes
401 wertvolle Fingerzeige geben wird.

Ealws Geflügelzüchter tagten
Der Bezirksverein für Geflügelzucht und

Vogelschutz Calw hielt letzten Sonntag im
„Scharfen Eck" in Calw seine 41. Hauptver¬
sammlung. Vorstand Maier,  Geflügelfarmer
auf dem Lalwer Hof, begrüßte die Mitglieder
und Gäste, unter ihnen Oekonomierat Pietsch,
Kreisfachschaftsvorsitzender Rummel  und
Ortsbauernfuhrer Dingler.  Rach Erstattung
d«S Jahresberichts gab Kassier Stotz den gün¬
stig lautenden Kassenbericht. Die anschließenden
Ausführungen des Vorstandes über gemein¬
samen Bezug von Füßlingen , Vermehrung der
Gänsehaltung sowie der Antrag eines Mitglieds
betr. gemeinsamen Bezug von Eintagskücken
(gelbe Italiener ), führten zu einem lebhaften
Meinungsaustausch der Anwesenden, welcher

durch überzeugende Worte der Sachkenner ent¬
schieden wurde. Es folgte nun ein sehr inter¬
essanter Vortrag des Kreisfachschastsvorsitzen-
den Rummel  über die Förderung von Ge¬
flügelzucht und Eiererzeugung sowie die Auf¬
zucht von Ausstellungstieren. Anschließend
führte Pg. Rummel  lehrreiche Lichtbilder
vor und gab die notwendigen Erklärungen, die
jedermann überzeugten, daß nur die Haltung
gesunder, leistungsfähiger Tiere rentabel ist
Nachdem noch der Glückshafen geleert bzw. die
vielen und schönen Gewinne ausgcgeben waren,
sah man die Teilnehmer sich mit zufriedenen
Gesichtern zum Heimweg anschicken. Der Ge-
flügelzuchiverein ist deshalb fstr jeden Ge¬
flügelhalter, der mitkommen will, nicht mehr zu
umgehen

Elternabend des Jungvolks
in Nenhengsteti

Mit frohem Marschgesang und Sprechchören
luden dieser Tage Neuhengstetts Pimpfe zum
Elternabend ein. Bald hatten sich die Eltern im
schön geschmückten„Rößle"-Saal versammelt.
Ein frisches Lied und eure kurze Ansprache von
Fähnleinführer Karl Heim  galten der Be¬
grüßung. Dann erzählten die Pimpfe in lusti¬
gen Sätzen und Bildern vom vergangenen Frei¬
zeitlager in St . Georgen. 19 Pimpfe waren
dort. Hernach zeigten die Jungen im Sport ihr

Können. Bodenturnen, einige Freiübungen und
drei gut ausgeführte Pyramiden wechselten mit¬
einander ab. Dann sahen die Eltern zwei stil¬
volle Boxkämpfe. Zwischendurch wurden ge¬
meinsam "Volkslieder gesungen. Die Pimpfe
führten ein kleines Theaterstück auf und zum
Schluß kam der mit viel Beifall aufgenommene
Lagerzirkus. Jungbannführer Toni Glanzl
führte in einer Ansprache die Bedeutung des
Elternabends den Eltern vor Augen und wandte
sich mit scharfen Worten gegen Alkohol- und
Nikotinmitzbrauch.

Aus der Arbeit
der NS .-Frauenschaft

SrziehuugS» und Bastelkurs in Möttlingen
Der Reichsmütterdienst hielt im Monat Ja¬

nuar und Februar in Möttlingen  feinen
5. Kurs, einen Erziehungs- und Bastelkurs,
unter der Leitung von Abteilungsleiterin Frl.
Philipsohn.  In 10 Abenden wurden wich¬
tige und ernste Erziehungsfragen in Vortrag
und reger Aussprache behandelt und nette
Bastelarbeiten, Spielzeuge aus billigem Mate¬
rial, in der Hauptsache aus Papier , Stoffresten,
Dosen und Schachteln hergestellt. Ein gemein¬
samer Schlußabend mit der NS .-Frauenschaft
gab mit Gesang, Gedichten und heiteren Vor¬
führungen dem Kurs ein schönes Ende. Die
Ortsfraucnschaftsleiterin, Frau Berta Fi¬
scher , dankte der Kursleiterin in herzlicher
Weise für ihre Arbeit und Mühe. — Am 24.
Februar hielt Stützpunktleiter Wagner  ge¬
meinsam für Partei , NS .-Frauenschaft, HI.
und BdM . einen Lichtbildervortrag über den
jüngsten Gau unseres Vaterlandes, über das
Sudetenland, und gab Einblick in Geschichte,
Volk und Land. Den Abschluß bildete der Film
„Heim ins Reich".

Kreistagung der Schützen
Der Deutsche Schützenverband im NSRL.

Kreis 5, Nagold, hielt seine Kreistagung in
Rohrdorf  unter Leitung von Kreisschützen¬
führer Schmid ab. Pon den 52 Vereinen des
Kreises war der überwiegende Teil vertreten.
Insgesamt erschienen 81 Schützen. Außer diesen
konnten der Kreisführer des NSRL ., Dr.
Eisele,  Dornstetten , der Kreissportwart des
NSRL ., Pantle,  Calw, ferner der L.-Stellen-
leiter der HI . vom Bann 401, KauPP,  Hirsau,
der Vertreter des Gaues Württemberg, Kame¬
rad Kurz, -und der Gau-Jugendschießwart der
HI ., Guth,  Stuttgart , begrüßt werden.

Ein Senatz für Sen KotofreunS
ist es nicht nur , die besten und mit den modern¬
sten Mitteln geichassenenLichtbilder unserer Zeit
zu betrachten — — auch ein Griff in die ganz
alten Schubladen kann kostbare Schätze ans Licht
rördern. Genau 100 Jahre wird die Fotografie
in diesen Tagen alt. In der Nacht vom 4. zum S
März 1839 brannte in Paris eine Schaubude ab.
und dies war — io wunderlich für den Nicht¬
eingeweihten es klingen mag — der entscheidende
Anlaß , daß die jüngst erfundene Technik des Fo-
tografierens der Weltöfsent!' '" nt zur Verfügung
gestellt wurde. Wieso, erklärt Ihnen die neue
Folge unserer Wochenbeüage „SchwäbischeSonn-
tagsposi". die diesmal einen recht tiefen Griff in
die alten Archive getan hat. Die erste Luftauf¬
nahme. bas erste Kriegsbild. die erste Fotomon¬
tage. das einzige Foto der Geschichte, auf dem
Reichskanzler Bismarck einen Bollbart trägt . . .
all das sollen Sie sehen. Beachten Sie also die
neue .Sonntoosvost " !

Krell
Kreisw«Ä«r d»s RTB . und des NSLB.,

Krrisführer des RSRB . WHW.-Reichsstraßen-
sammlnng am 4. und 5. März 1939! Wir alle
sind zu ganz besonderem Einsatz verpflichtet!
Von ledern Beamten und jeder Beamtin, ein¬
schließlich Erzieher und Rechtswahrer, wird er¬
wartet, daß sie sich gern und freudig für den
Sammeldienst zur Verfügung stellen. Die Be¬
hörden- und Schulleiter müssen bestrebt sein,
hierbei mit bestem Beispiel voranzugehcn. Die
örtlichen Vertrauensmänner setzen sich sofort
mit den Ortsbcauftragten des WHW. oder der
NSV . zwecks Durchführung der Sammlung in
Verbindung. Wer Uniform hat, sammelt in
Uniform.

NSDAP ., Amt für Beamte. Der Kreis-
amtsleiter.  Ich bitte sämtliche Beruss-
kameraden der Kreisstadt Calw, sich am Frei¬
tag, den 3. März 1939, abends 8.30 Uhr, im
Schulhaus in der Badstraße zum Zwecke der
Einteilung für die WHW.-Reichsstraßensamm-
lung am 4. und 5. März einzufinden. Insbe¬
sondere bitte ich die Behördenleiter, hierbei mit
gutem Beispiel voranzugehcn und die für Sams¬
tag vorgesehenen Appelle innerhalb der Behör¬
den durchzusühren.

Die Deutsche Arbeitsfront, Werkschar Calw.
Die Mitglieder der Wcrkschar haben heute Frei¬
tag, 20 Uhr, zu einer kurzen Besprechung ans
die Geschäftsstelle zu kommen. — Sonntag,
morgens 9 Uhr, Antreten bei der Turnhalle.

Nach einführenden Worten des Kreisdiet-
warts des NSRL ., Kamerad Eberle,  Calw,
über Sport und Volksgemeinschaft sprach Krcis-
führer Dr . Eisele  zu den Schutzen über ihre
wehrpolitisch vedeutsame Sportaufgabe und
forderte sie zu reger Beteiligung an den Wett¬
kämpfen in Ludwigsburg (Gaufcst des NSRL.)
auf.

Kreisschützenführer Schmrd berichtete über
die Gautagung des Deutschen Schützenverban¬
des Gau Württemberg in Stuttgart und die ver¬
schiedenen Wettkampfarten und Klasseneintei¬
lungen. Sodann sprach der L.-Stellenleitcr des
Bannes 401 der HI ., Kanpp,  Hirsau. Er be¬
tonte, daß sämtliche Hitlcrjungen, welche sich
das HJ .-Schießabzeichenerworben haben, in
die Schutzenvereine eingeführt werden müssen
und empfahl die Weiterausbildung der Jungen
durch geprüfte Oberschießwarte der Schützen¬
vereine in besonderen Lehrgängen.

Der Vertreter des Deutschen Schützenvcrban-
des Gau Württemberg, Kamerad Kurz,  Stutt¬
gart. sprach in lehrreichen Ausführungen über
das deutsche Schießwcsen und schloß mit dem
Gelöbnis steter Einsatzbereitschaft im Dienste
des Führers . Unterkreisschützenführer Ziegler,
Nagold, gab bekannt, daß ab 2. April in Nagold
ein Schicßwartlehrgang unter seiner Leitung
durchgeführt wird und fordert̂ zu zahlreicher
Teilnahme seitens der Vereine auf. An dem
Lehrgang können von jedem Verein bis zu zwei
Schützen teilnehmen. Angemeldet haben sich bis
jetzt achl Schützen. Am Schluß des Lehrgangs
findet eine Prüfung durch den Gau Württem¬
berg statt. Diese Lehrgänge haben den Zweck,
durch geprüfte Schießwarte des Deutschen
Schützenverbandesim NSRL . die Jugend im
Schießen auszubilden. Die Tagung schloß mit
einem Treuegelöbnis für den Führer.

Metze
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„Trotzdem . . . komm, ich möchte fort/
Er machte ein Gesicht. „Wohin ?"
„Gleichgültig. Wohin du willst. Nur fort."
Tr führte sie hinaus . Sie fanden die

Rikschakulis nicht wie Riemer erwartet halte,
an der Mauer hockend ihre Gefährte mit
hochgestellter Deichsel abgestellt, sondern be¬
reit zur Abfahrt. Beide begannen eifrig auf
Riemer einzureden. Er hörte zu zog über-
legend und verwundert die Brauen hoch.
Endlich gab er ihnen eine unwirsche Antwort
und schickte sich an . dem Mädchen in die Rik¬
scha zu helfen.

„Was wollen Sie denn?" fragte sie.
„Nicht? von Belang. Unsinn" meinte er.
„Und wohin fahren wir jetzt?"
Auch Riemer war eingestiegen. Sofort

setzten sich die Leute m einen Trab , der Fri-
del schärfer schien als vorher. „Zurück inS
Fremdenviertel ", rief Riemer ihr zu.

Die Kulis lagen schwer im Geschirr. Sie
atmeten keuchend, ihre Muskeln schwollen.
Sie trabten nicht mehr, sie rannten . Las
Mädchen begriff nichts doch es fühlte eine
unbestimmte Unruhe in der Straße , ein
Summen wie im Bienenkorb zur Schwarm»
»eit.

Der Lärm schien näherzukommen — nein,
näherten sich ihm. Die Wägelchen bogen
eine neue Straße ei« und dielten dann io

hart und plötzlich an daß Fridel beinahe
vornüberschlug. Riemer stieß einen heftigen
Fluch aus war mit einem Satz aus seiner
Rikscha neben ihr . stellte sich halb vor sie
als wollte er sie dem Anblick der Leute vor
ihnen — oder ihr deren Anblick entziehen.

Trotzdem sah sie von ihrem erhöhten Sitz,
sah entsetzlich klar und gut. Mitten m der
Straße hielt, dunkel, eng zusammengedrängt,
die Gruppe der japanischen Mönche. Sie
standen ganz still regten sich nicht und wehr¬
ten sich nicht. Ihre Augen starrten in den
Himmel, als sähen sie dort , über allem um
sie her. die rote Strahlensonne ihres Ban-
ners leuchten. Um sie tobte ein wilder, ver-
rückter Mob.

Hagere Arme fuchtelten gegen ihre Gesich¬
ter verzerrte Mäuler schrien Schimpfworte,
wüst genug, selbst von einer verstanden zu
werden, die die Sprache nicht kannte. Ein
alter zahnloser Mann spie einem der Mönche
ins Gesicht. Ein junger Kerl schwang einen
Knüppel und traf die Schulter eines ande»
ren Mönchs, der unter dem Schlag einknickte,
ehe ihm zwei seiner Brüder halsen. Und
dieser Schlag war der Anfang.

Plötzlich waren neue Knüppel da Meller.
Hämmer. Aerte. Steine . Es trommelte auf
das zusammengepreßte Häuflein der Mönche
ein wie Schloßen aufs Haferfeld. Langsam,
ganz langsam sackten sie in sich zusammen.
Erst fiel einer, die andern stützten ihn und
hielten ihn aufrecht. Tann fiel wieder einer
und noch einer. Und endlich schlug die Woge
der wahnsinnigen Maste ganz über ihnen zu-
lammen. Man sah nichts mehr als geschwun-
gene Waffen, man hörte nichts mehr als ihr
Geschrei. Lange, entsetzlich lange.

Nach einer Weile wichen sie auseinander.
Was am Boden lag. hatte nicht mehr menich.
liebe Gestalt. Nur ei» Haupt war unverletzt.

Es hing hintenüber , der Mund stand ver¬
zerrt offen, die Augen starrten schwarz in
den Himmel. In der Stille seines Todes
schien es laut , unmenschlich laut zu schreien,
um Hilfe oder um Rache.

Das Mädchen in der Rikscha fuhr hoch,
griff an die Kehle und fiel dann lautlos um.

Ihr Fall schien die drei Männer zu wecken.
Riemer spie aus . versuchte mechanisch, sie zu
wecken, und sprach dabei heftig auf die Kulis
ein. Flüche über ihren unsinnigen Weg.
Befehle zur äußersten Eile, neue Flüche, daß
sie sie nicht aus dem Tempel geholt hätten,
da sie doch wußten , was bevorstand — alles
bunt durcheinander.

Schließlich ließ er sie vorsichtig angehen.
schritt nebenher und stützte das Mädchen, bis
der Kampfplatz außer Sichtweite war . Dann
hieß er sie wieder halten , und endlich hatte
er Fridel so weit, daß sie entsetzt die Angen
öffnete, sich,an ihn klammerte und zu wei-
nen begann.

„Du kannst hier nicht weinen. Liebes",
sagte er rauh , „wir müssen zuerst einmal
weg. So schnell es geht. Zurück m die
Fremdenstadt . Hier lst jetzt niemand seines
Lebens sicher, der kein Chinese ist. Komm",
er versuchte ihre Finger von seinem Nock zu
lösen, „komm. Liebling, sei vernünftig . Tu
mußt dich zehn Minuten zusammennehmen.
Um deinetwillen — und auch um meinet¬
willen. Augenblicklich müssen wir weg."

Sie nickte mit zitternden Lippen und rückte
sich zurecht.

„Wird es gehen?" > '
„Wird schon", flüsterte sie. >
Tie Kulis zogen an . Zehn Minuten später

liefen sie über die Brücke des Su -Tlchou-
Bachs, der die Grenze zwischen Tschapeh und
der Fremdenstadt bildet. Sie waren t«
Sicherheit.

Niemer sah sich unwillkürlich um; eS war
noch nichts von einer Unruhe in der Sladt
zu bemerken; er lenkte seinen Kuli neben den
andern . „Wenn ich dein Vater wäre ", sagte
er sehr ernst, „würde ich dich und de ne
Mutter auf den nächsten Dampfer setzen der
Schanghai verläßt . Gleichgültig wohin."

„Warum ?"
„Weil es jetzt hier lvsgeht. In ein paar

Tagen haben wir japanisches Militär hier
und einen kleinen Krieg, wenn ich mich nicht
irre . Das lasten sie sich nicht gefallen. Und
es wäre nie geschehen wenn die Chinesen
nicht glaubten , sie könnten es sich erlauben.

Unabsehbar kann das werden. Auf den
nächsten Dampfer würde ich dich ietzen. Lieb¬
ling, wenn ich könnte. Heute noch!"

„Und du? Und er?"
„Ich kann nicht fort , natürlich nicht. Tb

dein Vater fort kann, weiß ich ja nicht. Aber
ich denke, er muß auch bleiben."

Sie lächelte mit verzerrtem Mund . ..Und
da glaubst du. Mutter würde fahren ? Tder
ich würde fahren ? Wie dumm du bist. Lieber,
wie sehr dumm!"

An der Ecke von Bubbling Well und (Kor¬
don Road bcn das Mädchen Riemer, er
möge halten lallen. „Ich will jetzt allein
fahren . Lieber. Ich kann dieses Stückchen
gut allein fahren. Aber ich kann jetzt nichts
gefragt werden zu Hauke, verstehst du?"

„Ich wollte", murmelte er. „ich brauchte
dich nicht allein zu lallen. Jetzt nicht . . -
und nie."

„Sei gut", sagte sie und bemühte sich um
ein Lächeln. daS ihr nicht gelang, „sei gut.
Es wird ja sein . . . bald." Sie beugte sich
ein wenig vor und sprach ganz leise. „Meinst
du denn ich wünsche es weniger als t»>?"
Dann gab sie ihrem Kuli ein Zeichen. Der
Mann zog an.

(Fortsetzung foW»
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Mbl.AM grüne NslireiuMkm
Der Reichsfükirer und Chef der Deut-

Vien Polizei weist in einem Erlaß nochmals
darauf hin . daß vom l . April 1939 an zum
Straßendienst nur noch die neue grüne Po-
lizeiuniform zu tragen ist. DaS Zusammen-
tragen bisheriger und neuer Uniformstücke,
wie es für die Ueberganqszeit angeordnet
War . kommt für den Straßendienst ab
1. April nicht mehr in Frage . Die bisher !-
gen Uniformen werden im Änsbildnngsdienst
onfgetragen . Außerdem dürfen sie im Ge-
schäftszimmerdienst ohne öffentlichen Verkehr,
in den Bolizeiunterkünften usw.. nicht aber
Ln den Revieren weiter getragen werde ».

Filmveranstaltungen der Gaufilmstellc im
Kreis Calw . Tie Gaufilmstelle Württemberg-
Hohenzollern der NSDAP , führt im Kreis
Calw in der Zeit vom 2. bis 31. März den Film
„5 Millionen suchen einen Erben"
m folgenden Orten vor : Birkenfeld , 2. 3.; Wild¬
bad, 3. 3.; Conweiler , 4. 3. ; Gräfenhausen , 5. 3.;
Herrenalb , 6. 3.; Loffenau , 7. 3.; Dobel , 8. 3. ;
Höfen, 9.3.; Calmbach , 10.3.; Neuenbürg , 11.3. ;
Enzklöstcrle, 12. 3.; Aichelberg, 13. 3. ; Sim¬
mersfeld , 14. 3.; Ebhausen , 15. 3. ; Rohrdorf,
16. 3.; Emmingen , 17. 3.; Wildberg , 18. 3. ; Bad
Teinach, 19. 37; Sulz , 20. 3. ; Hirsau , 21. 3.;
Oberreichenbach, 22. 3. ; Unterreichenbach , 23. 3.;
Bad Liebenzell, 24. 3.; Ostelsheim , 25. 3.;
Deckenpfronn, 26. 3.; Althengstett , 27. 3. ;
Gechingen, 28. 3. ; Stannnheim , 29. 3.; Mött-
lingen . 30. 3.; Simniozheim , 31. 3.

Gencralappell der KriegerkameradschaftAlt¬
hengstett. Die KriegerkameradschaftAlthengstett
hielt letzten Sonntag im „Adler " Generalappell.
Kamcradschaftsführer Koch begrüßte mit herz¬
lichen Worten die zahlreich erschienenen Kame¬
raden und erstattete den Jahresbericht . Kame¬
rad P a u l S t r ä h l e, der seit 1. Januar 1899

der Kriegerkameradschaft Althengstett angehört,
wurde zum Ehrenmitglied ernannt . Der Beirat
gab einige wichtige Befehle und Beschlüsse be¬
kannt . Kreisführer Küchle , Calw , wohnte dem
Appell an und hielt einen lehrreichen Vortrag
über die Ziele des NS .-Reichskriegerbundes.
Seine mitreißenden Worte fanden bei den
Kameraden großen Anklang.

Nacbl -Ecbtsn

Württemberg
SlirbiiMs für einen Blutschänder
Tübingen , 3. März . Ueble, sckmutzige Ver¬

hältnisse herrschten in dem Hause des verwit¬
weten Friedrich Röhm  in Sulz (Kr . Calw ) .
Mit seiner ledigen Tochter hatte der ehrver¬
gessene Vater mehrere Monate , bis wenige
Wochen vor ihrer Niederkunft , ein intimes
Verhältnis . Daneben versuchte er sogar, bei
seiner Tochter die Leibesfrucht abzutreiben,
was ihm aber nicht gelang . Diese verbrecheri¬
schen Handlungen des Wüstlings bestrafte die
Große Strafkammer mit einem Jahr und
sechs Monaten Zuchthaus.  Die Tochter er¬
hielt vier Monate Gefängnis zudiktiert.
Familienvater als SeiratMtvindler

Stuttgart , 2. März . Das Schöffengericht
Stuttgart verurteilte den 27jährigen Franz
Hund  aus Neufra lKreis Saulgau ) wegen
fortgesetzten Betrugs und unerlaubter Titel¬
führung zu einem Jahr sechs Monaten Ge¬
fängnis.  Hund hatte , obwohl verheiratet
und Vater eines Kindes , im Sommer letz¬
ten Jahres mit einer 18jährigen Kontoristin
in Stuttgart ein Liebesverhältnis begonnen,
ihr die Ehe versprochen  und ihr in
Zeit von sechs Monaten mindestens 2 4 06

R M. abgeschwindelt.  Er gab sich dabei
als Doktor und Regierungsassessor beim
Wirtschaft ?- und Kultministerium . künftiger
Studienrat und Reserveoffizier aus und
wußte dem gänzlich unerfahrenen Mädchen
durch immer neue Lügen seine augenblick¬
liche Geldbedürftigkeit glaubhaft zu machen.
Die Betrogene mußte das Geld von ihrer
alten Großmutter entlehnen

Neuer San-ümkökammervrüii-snt
Autlingen . 2. März . Am Mittwoch , ver¬

abschiedete sich Landeshandwerksmeister
Baetzner.  der annähernd 6 Jahre das
Amt des Vorsitzenden der Handwerkskammer
Reutlingen bekleidete, im Sitzungssaal der
Kammer von seinen Mitarbeitern und Mit¬
arbeiterinnen . Am Schlüße seiner herrlich
gehaltenen Abschiedsansvrache fübrte er den
neuen Vorsitzenden der Kammer Rentlinaeu.
Klcmpnermeister Vogt - Hochdorf  in sein
Amt ein, ebenso den vom Neichswirtschasts-
minister ernannten stellv. Vorsitzenden der
Kammer . Kreishandwerksmeister und Gipser¬
obermeister Kimmerle.  Ratsherr in Reut¬
lingen.

Für die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
der Kammer übermittelte Handwerkskammer»
shndikns Eberhardt  dem Scheidenden
herzliche Dankesworte . Landeshandwerks.
meisten Baetzner sei ein geradezu vorbild¬
licher »Führer des Schwarzwälder Handwerks,
und di? Zusammenarbeit in der Kammer
stets eine kameradschaftliche und ver¬
trauensvolle gewesen.

Non-er Straßenwalze erdrückt
Schorndorf , 2. März . Beim Abspringen von

der Straßenwalze glitt auf der Straße nach
Schnait der Fahrer aus und fiel so unglück¬
lich, daß die Walze über seinen Kovt aina.

Tie Leon - erger Bausparkast « eltzmbS . hat be-
kanntlich vor einiger Zeit sämtliche Anteile der
VaterhauS -Bausparkaste . Pforzheim <100 000 RM .l
und eine außerordentlich hohe Beteiligung an der
Kosmos - Bausparkasse AG . . Stuttgart tAK .:
000 000 NM .) erworben Das Ziel der Trans¬
aktion ist der Znsammenschliitz der drei Bauspar¬
bestände . Im Zuge dieser Zusammenfassung ist
nunmehr mit einen , Grundkapital von ZOO 000
NM . die Leonbcrger Bausparkasse . Aktiengesell¬
schaft. Leonberg , gegründet worden . Ter b,Sl >erige
erste Direktor der Leonberger Bauiparkasse
eEmbH Tr . Walter Leimes ist gleichfalls Vor¬
standsmitglied der neuen Aktiengesellschaft.

Vs8 Neueste in Kürre
1,etrte lüreiAiiiss « aus »Iler Welt

Der Führer empfing gestern führende Per¬
sönlichkeiten der deutschen Wirtschaft zu einem
Konzertabend in seinem Hause. Aus freiwilli¬
gen Spenden der Gäste dieses Abends ergab sich
ein Betrag von über 2 Mill . RM ., den die
Künstler dem Winterhilsswerk des deutsche«
Volkes zugeführt haben. Damit ist das Zeich¬
nungsergebnis des gleichen Abends im Vorjahr
mehr als verdoppelt.

Anfang März werden sich von Antwerpen aus
die bekannten Münchener Alpinisten Ludwig
Schwaderer, Ernst Grob und Herbert Paidar
nach Indien begeben, um das Felsengebiet um
den Siniolchu im Himalajagebirge zu ersteigen.
Wenige Wochen später wird eine zweite Ex¬
pedition die Heimat verlassen, um am Nanga
Parbat neue Erkundungen vorzunrhmen.

Der italienische Senat und die neue Kammer
der Fasci und Korporationen wurden zur Ent¬
gegennahme der Thronrede am 23. März in ge¬
meinsamer Sitzung einberufen. Gleichzeitig ist
die Auflösung der alten Kammer verfügt Word««.

sprechen viele

Durch Erfahrung zur „Astra ".
Herr Otto Praus , Breslau ! 6, Stiealiyweg 8, wissenschaftlicher
Mitarbeiter einer pharmazeutische » Fabrik in Leipzig , mit dem

, wir uns am 2 l . l . 1939 unterhalten konnten , meinte : „Ich glaube,
Kch war 20 Jahre alt , als ich meine erste Cigarette rauchte . Wie

' » ft ich seitdem die Marken gewechselt habe , kann ich aber nicht mehr
»ählen . Nie hätte ich gedacht , daß ich einmal bei einer Marke
-endgültig hängenbleiben würde . Jetzt aber rauche ich schon fett
3 Jahren di - „Astra ". In ihr finde ich alle Wünsche einer
4 5 jährigen Raucherfahrung vereint ."

„Die „Astra " geht weg wie frische Brezeln"
Herr Ludwig Werner , besten Cigarettcngescbaft
Zeppelin ", Stuttgart , gelegen ist, meinte am 3 . 1. 1939 . ,^v >t dtt^
„Astra " habe ich nur eine Sorge : Wird sie auch immer pünktlich
geliefert ? Täglich »niß ich meine Sendung frisch vom Lager habetz.
denn die „Astra "geht weg wie warme Lauge-Brezeln . Darum,st dlx,>

„Astra " bei mir aber auch immer ganz frischte , emer so besonder-
aromatischen und leichten Cigarette macht das natürlich viel aus.

, . . .»

MMW

Der Mann muß „Mumm " haben — und raucht „Astra"
Ein Jahr und
wenn man
aben ! Er heißt Richard
Astra ". „Man mag es noch so oft wiederholen ", sagte er uns am 23 . 1. 1939,

tegung — genau so wie ich . ,
sie mir schmeckt und so leicht und aromatisch ist.

Zum Vorteil des Rauchers.
Jede « Jahr bringt andere klimatische Verhältnisse , und damit wechsek»
auch die besonderen Eigenarten des Tabaks . Bon 100 oder 150 er¬
probte » Provenienzen sind oft nur 5 oder 10 für die „Astra " geeignete
Auswahl und Miscdkunst machen es möglich , der Grundforderung fll»
die „Astra " zu entsprechen : Reiches Aroma vereint mit natürlich
gewachsener Leichtigkeit . Im Lause Kyriazi tri « zu der Technik dev
Organisation das familiengebundene Misten nm Tabak durch Erziehung
von .Kindesbeinen an . Beides gibt die Sicherheit , unabhängig vom
wechselnden Klima aus dem Besten immer das Richtige auszuwählen.

Hier findet der Wunsch des modernen Rauchers Erfüllung : Reiches Aroma und
natürlich gewachsene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint . Darum greifen täglich
mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen ist das ganze Geheimnis . Im

Lause Kyriazi lebt sie nun.

„Was die Männer möge « ? — „Astra " ! "
Ich reise kreuz und quer , jahraus , jahrein durch Deutsch¬

land ", erzählte Fräulein Thea Kehl , ihres Zeichen»
Kassiererin aus Nürnberg S ., Landgrabenstr . 5, am
23 . 1. 1939 . „Wenn es so von einer Veranstaltung zur
anderen geht , dann steht man schnell , was die Männer
mögen . In der letzten Zeit beobachte ich immer , daß
besonders viele „Astra "- Schachteln auf den Tischen
stehen . Und ich denke mir halt , das ist wie beim Bier:
wenn die Ligarette schmecken soll , muß sie frisch sein ."

vom Großvater aus den Enkel
vererbt , in dritter Geschlechter¬
folge als die erste und vor-
nehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra " eine
Woche lang . Dann werden
Sie bestätigt finden , daß sie
aromatisch und leicht ist.
Kaufen Sie noch heute eine
Schachtel „Astra "!

Leicht und aromatisch rauchen »mehr - reud - fiir  Sie!
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I^ re wirc / c/as Letter '? I
Ketlcrderlck» -es »tciLSiveltcrdleosie» IAuSaabeort Stuttaert
AuSgcaelie» am 2. März. 21.39 llbr

VoraussichtlicheWitterung bi» Freitag
abend: Schwache Winde» zeitweise heiter,
trocken, tagsüber ansteigend« Temperaturen»
leichter Nachtfrost, stellenweise Frühnebel.

BorauSsichtliche Witterung bis SamStag
aber'»: Fortdauer der zeitweise heiteren und
meist trockenen Witterung. Etwas milder, leich.
trr Nachtfrost.

Altbulach, 2. März. Am 24. Februar fand hier
ein Appell der Kriegerkameradschaft statt , zu
dem der Kreiskriegerfuhrer Kamerad Küchle
auS Calw erschienen war . Kamerad Küchle
sprach über die Aufgaben und Ziele des Neichs-
kriegerbundes . Mit zündenden Worten forderte

er auf , die Soldatentugenden hochzuhaltcn und
das Ansehen der Kriegerkameradschast zu för¬
dern . Aus den Reihen der Reservisten der neuen
Wehrmacht sollen neue Kameraden gewonnen
werden.

Dachtel, 2. März. Im HJ .-Hcim waren kürz¬
lich die Frauen Tachtels mit der NS .-Frauen-
schast Gechingen zu einem Heimabend vereint.
Aufgabe des frohen Abends war , das Hand der
Kameradschaft enger zu knüpfen . Nach Begrü¬
ßungsworten und einer kurzen Ansprache von
Frauenschaftsleiterin Geh ring,  Gechingen,
wechselten m bunter Reihe Gesänge , Gedichts¬
vorträge und Vorlesungen . Nur zu bald waren
die schönen Stunden verflossen.

Neuenbürg, 2. März. Wie man ohne bösen
Willen in Unannehmlichkeiten kommen kann,
mußte ein ehrbarer Mann aus dem Nachbardorf
D . erfahren . Vom Stumpensprengen vor 15

Jahren hatte er etwa 100 Gramm Sprengstoff
übrig und diesen anscheinend völlig unbeachtet
auf dem Speicher liegen . Anläßlich von Schutz¬
maßnahmen bei der Maul - und Klauenseuche
fand ein Gendarmcriewachtmeister den Spreng¬
stoff und stellte ihn sicher . Die sehr strengen Be¬
stimmungen des Sprengstoffgesetzes sehen für
den unerlaubten Besitz von Sprengstoffen Ge¬
fängnisstrafen von 3 Monaten bis zu 2 Jahren
vor . Das Neuenbürger Schöffengericht schloß
sich der glaubhaften Erklärung "des Angeklagten
an , mußte aber trotzdem die Mindeststrafe von
3 Mono len aussprechen.

?rs »ss V̂ürt'.vmdorg6 . m. d. 8 . — OessmtlsUuvx:
6 . LosgQvr . Lleittsart , k'rioäriokslrLÜs 13
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I) . II . 3S: 3840 2ur Lvlt ist kivislists 8r . 4 sMig.

Stuttgarter Schkachkviehmarkk
vom 2. März

Austrieb:  37 Ochsen. 106 Bulle». 295 Kühe,
69 Färsen. 518 Kälber. 399 Schweine. 293 Schafe.

Preife  für 9.5 Kilogramm Lebendgewicht in
Npf.: Ochsen sf <4 15.5. bt 38—41.5: Bullen »1
42 43.5, b> 37.5- 39.5: Kühe s> 41.5 - 43.5. d>
38.5—39.5. cl 25—33.5. llt 12 24; Färsen s>41.6
bi» 44.5. df 395- 49.5; Kälber nt 62 65. b>
55 59. ei 45 59. llt 38 49-. Lämmer mW Ham¬
mel ds 2 Weidemastlämmer 44—59: Säiafe
49: Schweine»1 58. dl 1. 57. bl s. 56. es 52. ch
49 es 49. N 49. g> I 57.

Marktvrrlaus:  Großvieh: Ochsen. Bullen.
Färsen s und k Kühe zugeteil». e und ll Kühe
Mark« frei, lebhaft Kälber mW Schweine zugr.
teilt Schafe lebhaft.
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Einige tüchtige Arbeiter
auch Baumwarte

finden sofort Beschäftigung, bei gutem Lohn, bei

Karl Kietz,  Landschaftsgärtnerei,
Möhringen-Stuttgart Fernruf 78422

Jüngerer Beamter sucht aus
13. März in Calw heizbares

gut möblierte»

Zimmer
Angebote mit Preisangabe unter

H. >6 an die Geschäftsstelle ds. BI.

-r « s e 17  n >
koto-Oroxerie Kernsllorkk

Lützenhardt, 2. März 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme an dem so schmerzlichen Verlust, unseres lieben
Vaters _

Johannes Pfeiffer U
Holzhauer Mt

sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebene«
ÄilliLcheuemlilick koken

stets Aübvmiksal
»»»i -/»

Eingetroffen:

1 Waggon gelbe

Speise-
Kartoffeln

Wir bitten unsere Mitglie¬
der, ihre Bestellungen in
den Verteilungsstellen auf¬

zugeben.

Verbraucher-
Genossenschaft

L

keine kengs - 5>« bekommen
ei sucbl Oeneu ro, i«ls 5!»
«cb'i « ünieken un«1 « ekr-
i-bsinlill, necb viel leliönsr

unll ksrckerl

öeruebsn 5l« unr bitte «ln»
mell Lei unrerer gro» »>»
5u5« ekl, bei unserer bekenn¬
ten preilvrürlligksit « erllsi»
!>» mit Vergnügen vreblenl

0/KI4e5I5400k5l

Lomms ^ prü5skl.

immep dev/äkilEn ^ ikkek

Koukvn 3>« sick rokor» «in»
Packung, ttsr kpfolg 8l«
LdOrporcksn. — Ikr« ttan»
«ändert v. «rkpiIckt SaLSn-
^ «eeavrrsss»
park. 3. Ockermstt

OroAsiie Lsrnsckorkk

Die Iägerschaft
des Kreises Eakw trifft sich
morgen isamstag abend
'/, S Ähr zu einem

Sprechabend
im Hotel Adler tu Latm

Ser NreisjSgermeister

Tüchtige

für Betriebswerkstätte sofort aus
Dauerstellung gef« cht. Eo. Kost
und Wohnung im Haus.

Maier und Hermann
Tulzbach/Main, Hohseldstr. 221

Suche für sofort jüngeres

Mädchen
für Haushalt und Küche, dasselbe
hat Gelegenheit das Kochen zu
erlernen.

Sakob Schaible,
zum „Goldenen Hahn"

St «ttgart-S , Ilgenstraße 11

Ente

Sin-M 31 -rNH
SS Wochen trächtig, verkauft

Willi « vrk
Gechingen»Krei»Lok»

Lke HO»

Aut einr«^aufen. Oapvm /essn
auc^ Üt« vor tkem Lkn/ea«/ «oks
vre/s antisr « ckr«

8 «ck»vsrLiv » lck-V » «4»t

7 kIS-

lisr kocksnnurlsln t
.rL0 -g-?oks »,
Ilvr -tzäalelroroni f
.2 §O-g-poica» ß
«Isr-Säolriraronl «
mit «l .kok .kigekolt 250-g-pc>k«t 4
kisr korlennvclsin '
mit tt .kod .kigskait 2LV-g-pokst 4

klsr-Lpogbsttl '
mit tt .kok .kigvka !t25O-g-pc>lc«t 4
Qrisk vanrlnuelsin «
tozs . . 500 g 4
Srisk -Säolclcoronl «
tose . 5<X>g k

klsr-«»n«inurlsln /
S mm los« . 500 g

kisr-SancknurlsIn /
2 MM lors . 500 g ^
kisr-k»«l«nnurisln /
Io»s . LOSg >1 >l>k.

Kasan
o/o

Kä!5k«r5
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